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Von Job. Schmutz. 

11· Abth · 17•, 18. und 19. Jal1rhundert. 

A. G e s c h i c .h t e d c r H e r r s c h a f t u n cl cl e s S c h 1 o s e s 
K a I s e r s b e r g b i s z u u n s e r e r Z e i t. 

Wie. wir schon oben bemerkt haben. ging mit der Herr­
s,ch~ft ~a1s~rsberg dut~h cl~e Uebernahmc von Georg Ruprecht 
Freiheun , . Herberstem eme oTo se U .. d . . b man erung vor. Wahr-
schemli.ch hatte Herberstein die admontischen BesitzunO'en 
·chon m der Abs· l t t· d b ic 1 au eren Vereinigung mit y · . 

berg erworben t z 1 . .. . ia1 ms-
und . . u c en urnprunghchen Aemtem PreHsnitz 

Lobmmg von 1265, aus welchen 1300 noch Zmöllach 
u~1cl unter den Raubern circa 1534 wahrscheinlich mit den 
emgewechselten Gütern das Amt Wechsel geb'ld t l war 1 1 e won en 

, . rnm nun vollständig neu das 'I'rofaiacher Amt und 
St. M1chaeler Amt mit uno·efähr ;- 0 . B 
1 

b a g1ossen auerno-ütcrn 
c azu noch der ganze Zehent von Niederdorf der 1· ·ottl ' 
Jahre 

48 
G , n 1111 ercn 

144 On. . -.;1~~zer Viertl Weizen' 4- Grazer Viert! Korn und 
IaZCl I iertl Hafer ertr O' n· J . 

St 
i'1' 1 I < uo. ie „e1stungen der Aemter 

. i 1 ic 1ae und 'I'rofa1·acl b t d . . • " 1 es an en m Diensto-elde St'ftg ld 
Getreide, Kapaunen. Hühnern und E'e. . o d ' I e e, · 1 rn, Jene es Wechsel-
amtes, bestchcnrl aus fast 20 Güter . . 
·Ausnahme in Geld. Bei den . ... 1~' hm1t emer einzigen 

m spi ung ic cn Aemtern Press-

1 St. L.-A. Urbar Ka· e b is rs ergs v. 1618 im Ebrnauer Archiv. 
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nitz, Zmöllach und Lobming waren aber wieder im Laufe 
des Jahrhunderts Kleinrechte aufgekommen; die Einnahme 
betrug 7 2 fl. 2 11 19 "Q,, 108 Yiertl ·w eizen, 284 Yiertl Korn, 
4G2 Viertl Hafer, 9250 Stecken, 316 Eier. 27 Frischlinge, 
54 Lämmer, 1 Kalb. wovon die Pressnitz 15 fl. 4 ;J 16 ,s,, 
47 Viertl vVeizen, 110 Yiertl Korn, 1 7 G Yiertl Hafer und 
23 Lämmer; die Zmöllach 15 fl. G /J 18 ,J,. G, Viertl Weizen, 
154 Yiertl Korn 24G \'iertl Hafer, 20 Eier und 21 Lämmer; 
die Lobming 3 9 fl. 1 G tJ, l G % ,s,, 4 Viertl Weizen, 20 Viertl 
Korn und 40 \'iertl Hafer, dann 9250 Stecken, 296 Eier. 
27 l<'rischlinge, 10 Lännner und 1 Kalb diente. 1Jrn 4000 
Stecken waren also weniger zu liefern. dagegen waren Klein­
rechte, und zwar 27 Frischlinge (wahrscheinlich Schweine), 
54 Lämmer und 1 Kalb dazugekommen. Die Geldleistungen 
waren bei den meisteu Untertbancn um eiuige Pfennige ge­
stiegen. Bereits bemerken wir eine Abnahme von Gütern, 
so war Raidhaupt ein Zulehen (Hube) geworden, heute erinnert 
bloss mehr eine 'Niese hoch im ·walde auf der linken Seite 

des Pressnitzgrabens an dieses Gut. 
Nachdem mit der Herrschaft Kaisersberg bis zum Jahre 

1848 keine bemerkenswerthe Yeräntlerung mehr vorgegangen 
ist, ausser dass es unter den Brennern noch um da Amt 
Kammern, bestehencl aus Gütern, die die Breuner 1587 von 
Admont erworben hatten 1, vermehrt worden war, wollen wir 
dessen Besitzer bis in die neueste Zeit gleich an dieser Stelle 
anfügen. 1 G 12 starb Georg Ruprecht Freiherr v. Herber.-tein i 
und die Herr chaft ging auf seinen Sohn Leonhard über. 
Dieser verkaufte dieselbe 1617 an Hans Sigmund \Vagen 
Freiherrn von Wagensperg 3, der sie seiner Tochter Regina 
bei ihrer Verehelichung mit ;11ax Brenner, Freiherr auf Stü­
bino-, Pfandinhaber der Herrschaften Ehrnau und Kammerstein 
1Gl8 übergab 4, worauf dieselbe 200 Jahre bei den Brennern 
bis zum Aussterben der steirischen Linie derselben verblieb. 

1 St. L.-A. Breuner Acten, Bd. 6, Inventar 1730. - 2 Kheven­
hüllers Anualen. Sein Bild. II. 137. Kumar, Herberstein, III. 65. -

3 Lebenbucb, Aussenseite von 1598. - 4 Schmutz II, 177. 
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Max Brenner erhielt 1628 <las Privilegiu111 tler Bannigkeit 
des Murwassers inhalb der Herrschaft 1 ; er starb bereits 
1 G34. 42 Jahre alt. in Folge eines Sturzes vom Postwagen, 
als er mitten im Winter bei der grösst.en Kälte zum Land­
tag nach Oedenburg fuhr. 2 Die Witwe erhielt als Gerhab 
ihres jungen Sohnes Ferdinand Ernst 1649 den Lebens­
brief über Schloss und Herrschaft 3 ; wann Ferdinand dasselbe 
~i.bernomrnen hat, wissen wir nicht, wahrscheinlich vor 1660, 

m welchem Jahre wir ihn hier treffen; doch dürfte er sich 
selten im Schlosse aufgehalten haben, da er hohe Kriegs­
ämter bekleidete. Die Verwaltung der Güter dürfte sein 
älterer Bruder Karl Gottfried geführt haben, der 1673 ein 
Fideicommiss aus den Breunerischen Gütern Ehrnau, Kaisers­
berg und Kammerstein errichtete, das aber erst nach seinem 
1675 erfolgten Tode 1676 vom Kaiser bestätigt wurde. Den 
ganzen Besitz übernahm, da Karl Gottfried keine Kinder 
hinterlassen hatte, Ferdinand Ernst's Sohn Karl Weichard 
geboren 1656, gestorben 1729. Ihm folgte sein Sohn Karl 
Adam, geboren 1689, gestorben 1777, und diesem sein Sohn 
Karl Thomas, geboren 1719, gestorben 1800. Vater, Sohn 
und. Enkel bekleideten die Landeshauptmannschaft. Karl 
Monz, Graf von Brenner, der letzte aus der steirischen Linie 
starb 1827. 4 Laut Entscheidung der obersten Justizstell~ 
kam Schloss _und Herrschaft 1829 an Grafen Leopold von 
Galler, der seme Abkunft von einer Tochter des Fideicommiss­
stifter~ herleitete 5 ; doch wurde nach einem langen Processe 
entschieden, dass er das ihm 1837 übergebene Gut mit 
Nutzen von 1844 an Grafen Lamberg und seine Gemahlin 
übergebe, was 1852 geschah. 6 Dieser verkaufte das Schloss 
sammt seinem Besitz an Wiesen, Aeckern, Wäldern und allen 
Jagd- und Fischrechten auf Grundlage eines Kaufvertrages 
von 18G2 an Franz Mayr Freiherrn v. Meh1hof, in dessen Besitz 

1 St: L._· A. Brenner Acten, Bd. 6. - 2 Khevenhüllers Annalen 
II, lOB. Bildmss. - 3 St. L.-A. Lehenbuch IV. f. 245. ~ , Schmutz 
I. S. 147 u. 148. Götb 11. S. 283. - 0 Steierm. Lanclta.fel _ s St · ' 
La.nrltafcl. ' . eierm. 

• 

.. 
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das seiner Herrlichkeit l 848 entkleidete Schloss und Gut 

sich noch (1880) hefindet. 1 

B. U es chic h t e der Pfarre und Gemeinde. 

Tm Jahre 1G07 ist Peter Deutschländer Pfarrer zu 
St. Stephan; derselbe hatte rlie Profess unter Abt Caspar 
1nol abgelegt nnd wurde 1 GlO l'farrcr zu Kammern.

2 
Er "/ 

suchte wohl wegen der unangenehmen Verhältnisse wegzu­
kommen, indem zwischen den Pfarrkindern und dem Stifte 
Streitigkeiten wegen des Zehe11ts, welcher lG82 verpfändet 
und am 14. Juli 1607 von Caspar Seemüller, einem sehr 
wirthschaftlichen Ahte, wieder zmückgelöst worden war, ent- / 
stauden. Der Abt wollte nämlich den Zehent in Natur be­
heben, während die Pfanüinhaber nm eine Ahschlap;ssumme 
in Geld genommen hatten, worüber die Bauern, da sie dabei 
weit schlechter daran waren, in grosse Aufregung geriethen. 
Der Abt hatte sich, nachdem er den Zehent wieder eingelöst 
hatte sofort nach St. Stephan bege1>en. um den Pfarrkindern 
in G~aenwart des Pflegers anzukünden, dass er den Zehent 

ö • 

wieder an sich gebracht habe. und dass er, um zu wissen, 
wie viel derselbe ungefähr ertrage. zur Fechsungszeit den 
Zehent wenle abzählen lassen uncl dann. entweder in Scho­
bern einführen, oder aber dem Bauersmann, wenn demselben 
mit Körnlein nncl Stroh gedient ist, verkaufen wolle; auch 
liess er am darauffolgen1len Dreifaltigkeitssonntag zur Yer­
hütung kli.nftiger Streitigkeiten die Zehentordnung yon der 
Kanzel verlesen. Darauf kamen nach dem Gottesdienste die 
Bauern in den Pfarrhof uncl er1därten, sie würden den Zehent 
nicht anders, a1s wie dies bei Herrn Zollner gewesen. 11ämlich 
in Geld. geben. Der Abt glaubte, die Sache würde sich ba1d 
geben; doch fäuschte er sich. Als die Zeit des Abzählens 
kam und das Getreide auf dem Ji'elde aufgeschobert stand, 
wollten die Lente des Prälaten sich von Haus zu Haus an­
melden, um die Abzählung mit Vorwissen der Bauern vor­
nehmen zu können. Indem dieselben gerade im Begriffe 

- 1 Steierm. Landtafel. - 2 Wicbner, Gesch. Adrn. 
Mitlheil. des hiet. Vereines f. Steiermark, XXXIX. Heft,, 1891. 9 

( 
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standen, am 3. Juli in der Lobrning den Anfang zu machen, 
fanden sie beim , lep:er üher 30 der benachbarten Bauern 
hcisammern-;tehend. welche mit heftigen Drohnngen. -- einer 
muss sie oder sie einen umbringen - die Stiftsleute zum 
Rückzuge zwangen. Am 5. August kam nun wieder der 
Prälat; die Bauern hatten ihn alsbald bemerkt und sirh am 
folgenden Tag mit bewehrter Hand wieder beim Steger 
zusammengerottet. Als der Abt in die Lobming ritt, fand 
er sie dort mit HackeB. Knütteln untl Griessbeilen seiner 
wartend. Der Abt liess nun den Amtmann unter den Bauern 
herausrufen. der erst. rntclulem er sich mit den übrigen be­
sprochen hatte. der Aufforderung langsam Folge leistete. Der 
Abt fragte ihn nun , warum ie den 1/iehent nicht abstecken 
lassen wollten, worauf alle zugleich schrien: ,, es sei zuvor 
nit der Brauch gewesen, sie lassen ihnen nit fürschreiben , 
es gehe wie es wolle." Die gleiche Antwort gaben auch 
die Pressnitzer und Zmöllacher. Doch konnten sie nicht 
standhalten. Der folgende Pfarrer 

P. Martin Föderl (1608-1617) (Prof. 1603) nahm 
bereits 1608 Abzählungen vor, doch wurde noch kein · Zehent 
eingeführt, sondern nur das Geld dafür genommen. 1 G09 
aher wurde schon regelmässig abgezählt und dafür zumeist 
clas Geld genommen. doch waren die Beträge diesmal viel 
kleiner als die Zahlungen an 7iollner, da auf der Pressnitz­
Z1~öllach beim Leitei , Elser, Unterwagner. Moyses. Kunasser, 
Hintermüller. Hirtl. Vordermüller, dann in der Lobming beim 
Egger und Hofer fast Alles vom Schauer erschlagen worclcn 
war. Nach ihm war wieder 

r. Peter Deutschländer ( IG1 8-1G20) Pfarrer. Um 
diese Zeit erscheint im Kaiser berger Urbar von lß 18 der 
Schulmeister von St. Stephan. Hans von der Neuss nach 
Kaisersberg mit 2 ß 4 ,J, und vom Griess mit 1 ft. 4 ,J, die~stbar. 
.i: achdem wir im Urbar von lGOO bei der Robot nur ein 
Messnerhaus erwähnt finden und l::i70 zum erstenmal eines 
Schulmeisters gedacht wird , folgern wir, dass infolge der 
Beschlüsse des tridentini schen Conciliwns die Schule zu 
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St. Stephan entstanden sei. lli20, 3. Juni ist P. Peter Deutsch­

länder bereits fort. 
P. Melchior Emrich ( ... 1625-1G31). Derselbe 

entschuldigte sich am 4. April 1G25 beim Abte. dass er 
wahrscheinlich am nächsten Kirchtag nicht werde nach eu­
berg kommen können, weil er wegen des Beichthörens 11icht 
abkommen werde können. \\lie a11dere Klöster, erhob auch 
:Neuberg bei Neuwahl eines Abtes eine Abgabe, das soge­
nannte Infelgelcl. So hat P. Melchior 1 G26 ein l'aar Ochsen 
zu 28 ft. wegen der Infel in Abschlag gezahlt. 

1G30 wurde die Mmbrücke infolge einer grossen Ueber­
schwemmung so zerstört und zugleich deren Umgebung durch 
Schotterablagerung u. s. w. verändert, dass sie an einer andern 
Stelle, mehr gegen Kaisersberg hin, an der Gemeindegrenze 
o-ebaut werden musste. Dieselbe, welche früher die lange 
Brücke bei St. Stephan genannt wmde und wahrscheinlich in 
der Nähe der Pressnitzmündung bei der heutigen Hofmühle 
war da der Pressnitzmeier 1273 als beim Brückenkopf be­
zeiclrnet wird, heisst dann (J G92) die Brücke bei Kaisersberg. 
An der .i: euerbauung hatten besonders die Leohner wegen 
des Eisenverkehres Interesse, sie waren es daher auch. die 
sich schnell um Abhilfe nach Graz wandten. Aus der in der 
nilchsten Zeit gemachten Anordnung, dass vor 1 ä u f i g der 
W e g a u f d e r Kr au b a t e r S e i t e r e p a r i r t w er d e, 
damit die Yerkehrsstörung nicht eine zu grosse 

e i 1, ersieht man, dass die Sage, welche erzählt, dass ~ie 
Landstrasse einst am rechten ~Iurufer gegangen un~ beun 
Baderwirth in Niederdorf ein Posthaus gewesen sei, auf 
wahrer Grundlage rnht. Die 111ur muss bei diesei: Ueber­
schwemmung nämlich weit auf das rechte Ufer gegnffen und 
dort auch die Strasse in die Fluthen gerissen haben. (Dei: 
Baderwirth war 1542 mit 200 u eingeschätzt und hatte drei 
Rösser, was darauf hinweist, dass dort ein gutes Gasthaus g~­
wesen sei, liegt jetzt geradezu abseits von der Strasse.) Ueb_n­
o-ens wird die Landstras e bei Niederdorf sogar urkundlich 
l:" 

, K. k. Statthaltereiregistratur. 
9* 
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1462 erwähnt; auch ist man bei den jüngsten Strassen­
b~_uten __ ob Kiedenlorf auf eine alte gute Strasse gestossen. "ll" rnussen daher annehmen. dass der Yerkehr durch einirre 
Ja~_1rhund_erte (urkundlich 1462 --1529) bei der St. Steplian~­
brucke sich auf das linke Ufer gewandt hat. J 630 war nach 
den Kaisersberger Zehentverzeichnissen eines der hesten 
Jahre. P. J1elchior erscheint zuletzt 16 31. a1n 9 • J·· 
• • • • , < ~... anner 
m emern Bittzettel der Anna Stockerin um die Neuberrrer 
Tafern (Fromm). 0 

P. Mathias Friedrich Fröhlich (1632-IG45). 
Derselbe hatte 16 J 9 die Profess abgelegt; 1630 war er Ver­
walter in Fischa, 12. Juli 1632 ist er bereits zu St St 1 , . ep 1an. 
wo_ er _12 Jahre Pfarrer war; 1645 kam er als Secretär und 
Pnor m das Stift zurück. Bei Einbringung des Zehents 
wurden dem Pfarrer der denselben in I)acl1t . . . ' , genommen 
hatte, Schw1engke1ten bereitet. So mussten ihm am . Juli 
1635 acht Leute Yom Stifte zur Einbringung des Zehents 
gesandt werden, da ron den Bewohnern Niemand helfen 
wollte. Wahrscheinlich wurden die Bauern Y0n den Pfleaern 
der Herrschaft Kaisersberrr welche sicJ1 sei·t 100 J h 0

1 . o• a ren sc 1011 
m fort~ährenden Zehentstreitigkeiten mit dem Stifte befand 
zur Widerspenstigkeit ermuntert, die Kaisersberaer bean~ 
sprnc~1ten nämlich auf ihren Hofgründen selbst de

0
n Zehent. 

AI_~ ernst der Pfarrer Friedrich mit dem Schulmeister i\Iat­
thaus Neumayr (gestorben am 25. April l 665 zu St. Stephan, 
nachdem er 2:i Jahre emsiger Messner und Schulmeister 
das~lbst gewesen 1) beim Rainer in der Lobming den Zehent 
abzahlte und Matthias Prankhmayr, mit welchem der Pfarrer 
gerade früher am Hofpichl den Zehent abge ··1 lt I tt 
W d Pf '--' c za i 1a e. am 

ege es arrers Pferd hielt, kam der kaisersbergische Yer-
walt~r. Adam von Mitterbach, mit vielen Jägern vorüber uml 
s~hne den P~·ankhrnayr an: ,, Du leichtfertige Bestie. wie 
w1ll_~t D~~ memer gnädigen Herrschaft Hofschweig Zehent 
abzahlen worauf er de D 

. ' 
11 cgen zog und dem Prankhman 

ins Gesicht schlug. 2 Dieser wehrte s1·ch "b f tl-
„ er. war en 

1 Pf.-A. - 2 N.-A. 
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Yerwal ter zu Boden und erst der herbeieilende Pfarrer war 
im Stande, sie auseinanderzubringen. Beim Einführen dieses 
Zehents wurde derselbe beim Copaun von kaisersberg'schcn 
Jägern weggenommen. 

164± beginnen die Tauf- und Sterbematriken und laufen 
ununterbrochen bis zum heutigen Tage. 

Im Anhallg bringen wir für die ein:i;elnen Jahrzehnte des 
XVII. und XVIII. Jahrhunderts die Mittel:i;ahlen, die Meist­
und lVIindestzahlen aus den Ehe-. Tauf- und Sterbebüchern. 1 

P. ::\Ii chae I n en edi c t Lang heiter (1655 - 1663) 
erscheint erst 1655, dürfte aber wohl gleich auf den vorigen 
gefolgt sein. Die Profess hatte er 16:2G abgelegt. Die Pro­
cessacten über den Zehentbesitz zwischen Kaisersberg und 
dem Stifte wuchsen in dieser Zeit unter der ·witwe Regina 
Gräfin von Breuner zu ganzen Stössen an. Der über 100 m 

tiefen Stollen beim Schrimpf in Hartlgraben, gemeinhin Gold­
loch genannt, weil der Sage nach hier ein Goldbergwerk 
betrieben worden sei, bis mau die Golda<l.er verloren habe, 
dürfte aus dieser Zeit ::;tammen; denn 164 7 wird im Taufbuch 
ein Wasserheber im Rämerischen Bergwerk genaunt. Man 
sieht daselbst noch den Ort. wo das ·wasser gehoben wurde. 
Der Stollen wurde später lange Zeit als Aufbewahrungsort 
des von Wildschützeu erlegten Wildbretes verwendet; in 
letzterer 1/,eit liess ihn Herr JenulP herrichten, so dass man 
ihn besichtigen kaim. Am 23. April 1650 starben beim 
Einöder Mann und Weib zugleich. Im gleichen Jahre waren 
hier Soldaten einquartiert, wie ans den Taufbüchern zu er­
sehen ist.1 (Am 6. März ist dem Soldaten Adam ein Kind ge­
tauft worden, ebenso am 21. August einem auf der Räpplmühle 
oinq uartierten Soldaten, und am 21. Decem ber dem Andreas 
Aussenwerkh Soldat im römischen Regiment.) Dieselben haben 
Krankheiten 'mitgebracht, in }'olge dessen 1649 62 m1cl 165~ 
!"JG Personen starben, die grösste 1/,ahl von Toclten für zwei 
J ahrc im Pfarrgebiet überhaupt. 4 Im Jahre 16 5 l wurde <lie 

1 Anhang a), Pf.-A . - 2 Leiter des Gra11hitwerkes. - 3 Pf.-A. -
4 Pf.-A. 
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1462 erwähnt; auch ist man bei den jüngsten Strasscn­
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P. lVIathias Friedrich Fröhlich (1632-1G45). 
Derselbe hatte 1 G 19 die Profess abgelegt; 1630 war er Ver­
walter in Fischa, 12. Juli 1632 ist er bereits zu St. Stephan. 
w~ er _12 Jahre Pfarrer war; 1645 kam er als Secretär und 
Pnor m das Stift zurück. Bei Einbringung des Zehents 
wurden dem Pfarrer, der denselben in Pacht (Yenommen 
hatte, Schwierigkeiten bereitet. So mussten ihm :m . Juli 
1635 acht Leute vom Stifte zur Einbringung des Zehents 
gesandt . werden, da Yon den Bewohnern Niemand helfen 
wo~lte .. ~rahrsche~nlich wurden die Bauern YOn den Pflegern 
~le1 Heuschaft Kaisersberg, welche sich seit 100 Jahren schon 
m fort:vährenden Zehentstreitigkeiten mit dem Stifte befand 
zur Widerspenstigkeit ermuntert, die Kaiscrshero-er bean~ 
spruchten nämlich auf ihren Hofo-ründen selb,;t 1

8
° ' f l t Al · E> , l 11 / ;8 1011 . 
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nachdem er 2:i Jahre emsiger l\Icssner und Schulmeiste/ 
das~lbst gewesen 1) beim Rainer in der Lobming den Zehent 
abzahlte und Matthias Prankhmayr, mit welchem tlcr Pfarrer 
gerade früher am Hofpichl den Zehent abgez„l lt l tt 
W l Pf ' a i 1a c. am 

ege c es arrers Pferd hielt, kam der kaisersbergische Yer-
walt~r. Adam von Mitterbach, mit vielen Jägern YOrüber und 
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y erwal ter zu Boden und erst der herbeieilende rfarrer war 
im Stande, sie auscinanderzubringen. Beilll Einführen dieses 
Zehcnts wurde derselbe beim Uopaun von kaiser berg·schcn 
Jägern weggenommen. 

164-! beginnen die Tauf- und Sterbernatriken und laufen 
ununterbrochen bis zum heutigen Tage. 

Im Anhang bringen wir für die einzelnen Jahrzehutc des 
:X. VII. und XVIII. Jahrhunderts die :Mittelzahlen, die Meist­
und Mindestzahlen aus den Ehe-, Tauf- und Sterbebüchern. 1 

P. 1Iich ae I Ben edi c t Lang heiter (1655 - 1663) 
erscheint erst 1655. dürfte aber wohl gleich auf den vorigen 
gefolgt sein. Die Profess hatte er 1625 abgelegt. Die Pro­
cessacten über den Zehentbesitz zwischen l{aisersberg und 
dem Stifte wuchsen in dieser Zeit unter der Witwe Regina 
Gräfin von Brenner zu ganzen Stössen an. Der über 100 m 

tiefen Stollen beim Schrimpf in Hartlgraben, gemeinhin Gold­
loch genannt, weil der Sage nach hier ein Goldbergwerk 
betrieben worden sei. bis mau die Ooldader verloren habe, 
dürfte aus dieser Zeit stammen; denn lß4 7 wird im Taufbuch 
ei n Wasserheber im Rämerischen Bergwerk genaunt. Mau 
sieht daselbst 11och den Ort. wo das v\' asscr gehoben wurde. 
Der Stollen wurde später lange Zeit als Aufbewahrungsort 
des von Wilclschützeu erlegten \\'ildbretes verwendet; in 
letzterer Zeit liess ihn Herr J euull ~ herrichten, so dass man 
ihn besichtigen ka1111. Am 23. April 1650 starben beim 
EiJ1öder Mann und Weib zugleich. Im gleichen Jahre waren 
hier Soldaten einquartiert, wie ans den Taufbüchern :.rn er­
sehen ist.1 (Am G. März ist dem Soldaten Adam ein Kind ge­
tauft worden, ebenso am 21. Augnst einem auf der Räpplmühle 
einquartierten Soldaten, und am 21. Decem ber dem Audreas 
.Ausseuwcrkh Soldat im römischen Regiment.) Dieselben haben 

' -Krankheiten mitgebracht, in Folge dessen 1649 62 uud 16::i~ 
!JG Personen starben, die grösste 1/,ahl von Toclten für zwei 
Jahre im Pfarrgebiet überhaupt. 4 Im Jahre 1 G5 l wnrcle die 

1 Anhang a), Pf.-A . - 2 Leiter des Graphitwerkes. - 3 Pf.-A. -
4 Pf.-A. 
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1462 erwähnt; auch ist man bei den jüngsten Strassen­
bauten ob Kiedenlorf auf eine alte gute Strasse rrestosse w· .. b 11. 

1r rnussen daher annehrnen . dass der Yerkehr durch einirre 
Ja~rhund_erte (urkuud!ich 14G2-1529) bei der St. Stephan~­
brucke sich auf das lmke fer gewandt hat. 16.30 war nach 
den Kaiser, berger 7,ehentverzeichnissen eines der besten 
Jahre. P. Melchior erscheint zuletzt 1631 a1n ?.4 J" 
• • • • , < ~ • anner 
m emem B1ttzettel der Anna tockerin um die Neuberrrer 
Tafern (Fromm). 0 

P. Mathias Friedrich Fröhlich (1632-1645). 
Derselbe hatte 1 G 19 die Profess abgelegt; 1630 war er Ver­
walter in Fischa, 12. Juli 1632 ist er bereits zu St. Stephan, 
w~ er _12 Jahre Pfarrer war; 1645 kam er als Secretür und 
Pnor m das Stift zurück. Bei Einbringung des 7,ehents 
wurden dem Pfarrer, der denselben in Pacht rrenommen 
hatte, Schwierigkeiten bereitet. So mussten ihm ;

111 
• Juli 

J G35 acht Leute Yom Stifte zur Einbringung des %ehents 
gesandt werden, da Yon den Bewohnern Niemand helfen 
wo~lte .. Wahrsche~nlich wurden die Bauern YOn den Pflegern 
:lei Heusrhaft Kaisersberg, welche sich seit 1 oo Jahren schon 
m fort:vährenden Zehentstreitigkeiten mit dem Stifte befand 
zur Widerspenstigkeit ermuntert, die Kaisersheraer bean~ 
spruc!Jten nämlich auf ihren Hofgründen selbst de

0
n Zehent. 

Al_~ ernst der Pfarrer Friedrich mit dem Schulmeister Mat­
thaus Neumayr (gestorben am 25. April J GG5 zu St. Stephan 
nachdem er 2ii Jahre emsiger Mes ner und Schulrneiste1: 
das~lbst gewesen l) beim Rainer in der Lobming den Zehent 
abzahlte und Mattl1ias Prankhmayr, mit welchem der Pfarrer 
gerade früher am Hofpichl den Zehent abae "l lt l tt W l Pf " c o za i rn e. am 

ege c es arrers Pferd hielt, kam der kaisersbergische Yer-
walt~r. Adam von Mitterbach, mit vielen Jägern vorüber und 
s~lme den P~·ankhmayr an: ,, Du leichtfertige Bestie, wie 
w1~l-~t D~~ memer gnädigen Herrschaft Hofschweig Zehent 
abzahle1~ ' worauf er den Dogen zog und dem Prankhman 
ins Gesicht schlug. 2 Dieser wehrte s1·ch ab f d . 

1 Pf.-A. - 2 N.-A. 
, er. war en 

Von Joh . Schmutz. 138 

\' erwal ter zu Boden und erst der herbeieilende Pfal'l'er war 
im Stande, sie auseinanuerzubringen. Beim Einführen dieses 
Zehents wurue derselbe beim Copaun von kaisersberg'schen 
Jägern weggenommen. 

164-! beginnen die Tauf- und Sterbcmatriken und laufen 
ununterbrochen bis zum heutigen Tage. 

Im Anhang bringen wir für die eim:elnen Jahrzehnte des 
X YlI. und XVJII. Jahrhunderts die Mittelzahlen, die Meist­
und lVIimlestzahlen aus den Ehe-, Tauf- und Sterbebüchern. 1 

P. :Michael Ileneclict Langheiter (1655 - 1663) 

erscheint er:st 1655, dürfte aber wohl gleich auf den vorigen 
gefolgt sein. Die Profess hatte er 16:25 abgelegt. Die Pro­
cessacten über den Zehentbesitz zwischen Kaisersberg und 
dem Stifte wuchsen in dieser Zeit unter der Witwe Regina 
Gräfin von Brenner zu ganzen Stö. sen an. Der über 100 m 
tiefen Stollen beim Schrimpf in Hartlgraben, gemeinhin Gold­
loch genannt, weil der Sage nach hier ein Goldbergwerk 
betrieben worden sei, bis mau die Goldader verloren habe, 
dürfte aus dieser Zeit stammen; denn Ui4 7 wird im Taufbuch 
ein Wasserheber im Rämerischen Bergwerk genaunt. Man 
sieht daselbst noch den Ort. wo das ·wasser gehoben wurde. 
Der Stollen wurde später lange Zeit als Aufbewahrungsort 
des von Wildschützen erlegten Wildbretes verwendet; in 
letzterer Zeit liess ihn Herr Jeuull2 henichten, so dass man 
ihn besichtigen kann. Am 23 . April 1650 starben beim 
Ei nöder Mann und Weib zugleich. Im gleichen Jahre waren 
hier Soldaten einquartiert, wie aus den Taufbüchern zu er­
sehen ist.1 (Am G. März ist dem Soldaten Adam ein Kind ge­
tauft worden, ebenso am 21. Augnst einem auf der Räpplmühle 
einquartierten Soldaten, und am 21. December dem Andreas 
Ausseuwerkh Soldat im römischen Regiment.) Dieselben haben 

' -Krankheiten mitgebracht, in Folge dessen 1640 62 uud 16o~ 

!JG Personen starben, die grösste Zahl von Torlten für 7.WeI 

Jahre im Pfarrgebiet überhaupt.~ Im Jahre 1651 wurde die 

1 Anhang a), Pf.-A . - 2 Leiter des Gra})hitwerkes. - 3 Pf.-A. -

4 Pf.-A. 
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Rosenkranzbruderschaft eino-eführt wie a l T 
· J 1· 0 

' n c em odtenbuch 
ers1c 1t ich ist. 1656 kaufte das Sfft N 1 . . e 
bero- l l , • 1 .r eu Jetg von KaISers-

o, c. 1. ,on cler Witwe Brenners im Name ·1 
Ferdinand Ernst den Wald Holle. . . Ir n 1 ll'es Sohnes 
G . f b . < . , egg m1 "-apellgraben. Dies , 

h 
ia ~wahrte seme SiegestroJJhäen oder die Fahnen "l ~1 
aupt m der hl 1r . 1 11 u )ei-
. · i..reuz rnpe e im Schlosse Kais , b . 

w,e uns aus dieser Zeit. als er vom . ers CI g auf, 
Krieo· glücl I' h , ... . polmschen und dänischen 

o, { ic zm uckkam, berichtet wird.1 
Ende December J 663 tarb p B . , . . 

hängt ein Votivbild 1·11 <le S ... ened1ct, aus seiner Zeit 
r acnste1 

P. Paul Meggenhauser (1~ ~ 
Prof. 1655 abo-e}eo-t hatte t. t 1. p/64

- 16 '4). welcher die 
0 0 ' , ra c 1e 1a1·1·e a11 15 J·· an Er , l ' ' 1 · anner 1 G64 · wmc e am 4. März 1673 z s 

Er hinterliess eine Biblioth I u t. _Stephan begrahen. 
15 Duodezbänden Das In e et von _6 Folio-, 12 Quart- u.nd 

. . ven ar wies eine l v· l 
Pfarrhofes von 2 Pferden O . 1 ie 1stand des 
8 lr-- h · 6 chsen. 4 Stieren 9 K 11--· 

i..U en, 9 Schweinen () o ·· ' - a ,,1zen, 
und 2 Hähnen aus. ' ansen, 0 Indianern. 0 Hennen 

P Casp · p · 1 · . ar Ire uno·er (J c~3 
übernahm die Pfarre amo1n l\f" '., -16 4), Prof.3 . Juli 1667, 
I d iJ., aiz 1673 Er be d' age er Ehebüche. • 1 . _ • gann ie An-

1 im g eichen Jahre . 1 · lb 
ebenfalls ununterbroche b. ' c iese en reichen 

n is zum heutigen T er p 
verwandte viele Mühe auf d A 8 oe. . Ca par 
d. as eussere der J(j . h 
ie grössere Glocke f" 1. L . tc en. 1673 wurde 

S ur c ie obnnno-Jdrcl 
tephan malte der Maler Mich o ie gegossen, in St. 

Bilder' die Kanzel "' ·ct· • ael Alben von Knittelfeld vier 
nlll e nut o-oJde L . 

167 7 wurde die Orgel von Rudolf i „ nen . eISten versehen, 
macher in Bruck. erneuet 16 ~boldt, Bürger und Orgel­
thurm unrl zwe/ So I 1' 78 zwei alte Uhrtafeln am Kirch-
h 

nnenu 1ren vom ob 
ergestellt.i Im selben J 1 • genannten Maler neu-

über 100 fl. Der w· c1· a/~e- betrugen die Stolareinnahmen 
hergestellt per 1 i Stm t~sc l uchler Wein kam dem Pfarrer 

. . 1i ar 111 auf 18 fl , . 1 . 
stre1tigkeiten dauerten f t I . zu te ien. Die Zehent-
nitzer Zehent an I~ . o1b. m Jal1re 1678 war der Press­

\ar. er erg um c)o fl 
i - • , • verpachtet. :1 Der 

. St. L.-A. Emzelnes Blatt 2 

rhese Zeit waren schon KapJ'· 1· .- Rechnungen im Pf.-A. -- 3 Um 
ane ner. Anhang b). 
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Perchtold auf der 7imöllach weigerte sielt 1 (i83, den Gersten­
zehent zu geben. Er vertrieh den l'fanerknecht Michael 
Macher mit chlägen. Michael ::\facher wurde am 13. Sep­
tember (am Kirchweihtag) von dem Yerwalter der Herrschaft 
Kaisersberg in c1 er 1 ähe des Kähendlische11 Ga. thanses durch 
einen Schwerthieb über den Kopf schwer verletzt. so dass der­
selbe am 13. October beim Bader in (-löss an der Yer­
wundung starb. Auch dieser Fall dürfte ei ne Folge ,!er Zeltent­
streitigkeiten gewesen sein. Uebrigens war bereits einige Jahre 
früher, nämlich am . April 1G79, in Graz ein Yergleich 
geschlossen worden, in welchem sich Kaisersberg verpflichtete. 
auch von den Hoffeldern Zehent zu geben. In jener Zeit ist 
auf dem alten Schlosse jedenfalls schon regelmüssig (Sarnf;tag'!) 
eine hl. Messe gelesen worden, da die Kapelle ordentlich 
ausgestattet war. wi e wir aus einem Inventar ersehen. Am 
Fn ·se detl Schlossberges befanden sich schon 1 G82 Kohl­
pären. auf deren Instandhaltung grosse Sorgfalt verwendet 
wurde. 1 

Die l\Iurhrücke bei Kai sersberg wmde durch die Ueber­
sch wemmungen ruinirt. 1682 am 23. Juni wurde Franz 
Adam Dietrichstein al~ Gerhab der Breuner'schen Kinder 
aufgefordert, di eselbe herstellf'n zu lassen ; die elbe muss 
im Herbst des gleichen Jahres wieder chaden gelitten haben. 1 

Die Ernte war in Folge der schlechten ·witterung eine sehr 
schlechte. 3 Dietrichstein war einige Zeit früher auch auf­
gefordert wordeu, die Mauth abzuschaffen. die der Wirth in 
der Laken errichtet hatte . der von jedem Ross 1 ~ ver­
langte. ·1 Zu Ostern 167G sind 11 36. 1678 1179 Personen zur 
Beichte gekommen. P. Caspar ist im Anfang Juni 1G8,1 
ge torben. denn 

P.Bene<li ctStre b e r , Juni bi s December 1684, 
früher Yicar in :Neuberg, übernahm 5. Juni das Inventar. 
Derselbe legte ein neues, sehr genaues Zehentregister an. 
Er kehrte irn December wieder in das Stift zurüc.k, da 

1 K. k, Statthalterci-Registratur. - 2 K. k. Statthalterei-Registratur. 
- 3 Peinlich, Zehent-Bui:h. - 4 K. k. Statthalterei-Registratur. 
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P. ~!artin Prunnmaiel' (1684-1700) am 9 
cember cl10 Pfarre antrat. Er gab • 1 . . 1 "I·· -

5
· De-r ' ( IC l vie e ~, uho Ordn .. 

( ie Zehentaugolegenhciten zu brino-en z S l l ' ~ng 
111 

f .. b , b . '-'um c 1 usse erluelt , ;s: u ernl~ noch oben darauf ein Zehentlamm o·eschenkt J l er_ 
n angs gmg es schwierig. 1685 hielt de/ S l .· ' a)er 

dem Schloss Kaiserbero· den Z I t . c u impf unter 
sich die Z ··11 l . o e ien zurCtck. Dann weigerten 
o-cben eb mo a~ rei _vom Sommergetreide den Zehent zu 

~,eil ~ie ::g~~e:er ,übet~ und der U nterliber den Weizenzehent, 
. , , on emem neugebrochenen F 11 .. 

mchts zu reichen schulclin· Der Ye, lt e c e sei man 
verbot wiederum seinen oLeuten br ~va er von Kais9rsberg 
gischen Flössmeistern zu St St l ei Strafe, den neuber-. ep 1an Roh: ode, L„d 
verkaufen. In Folo-e der Zehe t . 

1 
a en zu o '-' n verwe1gernngen de, Z ··n 1 

und Pressnitzer waren wiede, p . . . r ,rno ac ier 
zu Ungunsten derselben end:tenl~C~sse en.tstanden, die 1688 
der Thurm zwei neue GI 

1 
· 

111 
gleichen Jahre bekam 

. oc rnn von Me<la.rdus Re. a . G , 
Die Neuerbauung der Murbrüch l ·l lt, m iaz.3 
war, dass Niemand ohne · G ,f 

1 
~ 'i ~e c 1e lG92 so schadhaft 

Kohlzufnhr nrnsse11 Scl· l e an ~ rnber konnte, wodurch die 
0 , HH on erlitt d --b . . 

Brücke jährliche \'iele T d ' a u er die genannte 

f 
ausen e Fass Kohl f··-1 

and erst 1696 statt .1 . ge u nt wurcleu 
B ' we1 man sich über die B ·t .. , 

au nicht einigen konnte ~ D' Z . ei ,rage zum 
im Jahre 1693 zeint d . iel ~ahl der Verstorbenen (74) 
b b ' ass auc r rn unserer G . l 

ösartige Fieber o-eherrscht 1 b ememc e jenes 
Zeit unter dem ~·1uernvoll ial en muss ' welches in jener 
·ur . < rn rnrrschte und be d • 
nein- und Branntwcintrinl e . . . - son crs die 

l
> 1\f { I arg angnff D 1~00 

• 11 artin zum Abt des St'ft . .. · - ' wurde 
B .· , . .. I es gewahlt, wo er 1793 t ·J 

esitz\ erandernnaen i X Yll .., s a1 :>. 
kunden Kaufb .· f' -- 1~ • _2n :- ~ · Jahrhundert. Die Ur-

' ue e uuei Bes1tzve .,. 1 
zu häufen. Es erscl e· 1 lctlll erungen beginnen sich 

l .men ge oo·e11tl1· ·l U Verkäuf • 1 · , b c 1 von ebergaben und 
en · bü-! Me1ten Russen w· t . 

Tafern in der Laken. 1607 d, . l~ und „lerngeb" auf der 
bare Nindertheinwut 

1
.
1 

un 
1 

G~ 
1 das nach Göss dienst­

- - b , we c res Matluas Matzler (Pacherhaus) 

' St. L.-A. Mscr. 1420. - 2 St. L -
- ~ K. k. Statthalterei-Registrat . ~- Msc. _1420. - 3 Göth, II. 
der Pest. ur. - " Vergleiche Peinlich, Gesch. 
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bekam. Ferner 1 GUS die Feldhuue am Lichtensteinerberg. 
1 G 11 erhält Peter Schaffer auf der Manhube vom Abt zu 
Neuberg das Gut Ricll am Lichtensteinerberg. 1612 Hoch­
ocker daselbst und Pöseubacherhubel. l(i27 die nach Neuberg 
dienstbare Klinslerkeuschen zu St. Stephan. Das überpeisinger­
gut in St. Michael er Pfarre. 1644 das cler St. Nicolai­
bruderschaft zu St. Stephan dienstuare Oedgütlein im Tanz­
meistergraben (Eder). 1649 die nach Neuberg gehörige 
lfafnerkeusche zu St. Stephan (Gruher). lG69 Keuwegergut 
und Schaffergut beide am Lichtensteinerberg urnl nach rrank 
dienstbar. Wismaderhuber ebendort nach Seckau dienstbar. 
1676 und 1693 die nach "\Yasserberg dien 'tbare Ensbauer­
huhe am Lichtensteineruerg in der Krnuhater rfarre. Das 
Eisengrabgut mit einer Schmiede zu St. Stephan erhielt 
1 G85 l\lartin Capon. (Capaunschrniede im obern Dorf. Anf. 

1880 vom Arzt Woblmuth niedergerissen.) 
1 

l'. :Ferdinand Mayer (1700-1708), Prof. 9. Juni 1G86. 

In dieser Zeit 1608- 1708 erscheint in den Pfarrmatriken 
der Schulmeister l<'ranz Kellner. Es ist wohl der nämliche 
Schulmeister, welcher 1714 mit seiner Familie der rcst 
zum Opfer gefallen ist. Die Zehentprocesse dauerten fort. 
Karl Weichard Graf Hreuuer, der damalige Schlossbesitzer, 
äusserte sich öfters zum Pfarrer dahin, dass er wohl einsehe, 
dass das Stift ein Rocht anf den Zehent habe, doch müsse 
auch er auf seinem erkauften Rechte bestehen.:i P. Ferclinaucl 
war 1710-1718 Vicar zu Neuberg und staru 22. April 1749, 

84 Jahre alt.:3 

P. Friedrich Heip1 ll708-1724). Yon der Hand 
dieses Pfarrers stammt das Yerzeichniss der im Jahre 1714 

in der Pfarre an der Post verstorbenen Personen. Die Pest 
brach am 18. August hoch auf der Zmöllach beim Kronberger 
aus, an welchem Tage der Sohn starb, welchem am 21. August 
der Vater, am 22. eine kleine Schwester uml ein Dienst­
bube, am 23. ein Bruder, am 24. die Mutter folgte; am 

1 
Urkunden im St. L.-A. - 2 St. L.-A. Msc. 1420. -

3 
l'ich1cr, 

Neuberg, S. 101. 
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21. August war die Pest auch schon in das Nachbarhaus 
Mnnz gedrnngen, am 22. zum Eberl und Schrimpf und am 
2'.:l. in des Letzteren Hube. nachdem sie am 25. Augu t bereits 
in der Pressnitz beim Wurm (Hofwirthalm) ihr Opfer ge­
fordert hatte. verbreitete Rich die Pest allmählich über die 
ganze Gemeinde Kaisersberg, cl. h. dessen gebirgigen Theil 
Pressnitz und Zmöllach. Im Thal ergriff sie nur zwei mLu er. 

teigauf und Ebner. und in das Schulhaus nach St. Stepha~ 
kam sie wohl nur durch den Todtengräber. der dort gewohnt 
hatte; sie erlosch am 21. December mit dem Tode des Moss­
auf. 1 Häuser mit 124 Einwohnern waren von dem unheim­
lichen Ga ·te besucht worden , welcher 89 (fast 72%) daraus 
entführte. und zwar beim Elser 10. beim Schrimpf alle 9 
beim Iüonberger. Rberl und Hagenbacher je 7, beim Perch~ 
told, Wurm und Schulmeister je 6, heim Munz und Steigauf 
(hier alle) 5, beim Ebner und :Mossauf 4-, beim \Vidersinner 
(Schrimpfhube), Hagenbacher und Hillmeier je 3. beim 
Gmeiner 2, beim Hartl und Knappen je 1. Die noch heute 
alljährlich nach Freienstein stattfindende Wallfahrt wird in 
Folge eines Gelübdes von I 714 gemacht. Die Pest war jeden­
falls von Kraubat gekommen. wo dieselbe bereits seit St. Martin 
1713 wüthete, 1 714 im Juli sehr Viele starben und erst 
l\Iassregeln ergriffen wurden, als sie von dort nach Kobenz 
eingeschleppt worden war. 1 Der Nachfolger des 1708 an 
der Pe t verstorbenen Schulmeisters dürfte Michael Josef 
Sallfellner gewesen sein, den wir 1721 bereits als solchen 
hier finden , in welchem Jahre er eine Grazer Gastwirths­
tochter (des Pfarrers Schwester) zur Ehe nahm. 2 Derselbe 
wurde später auch Wirth und Bäcker auf der Luckner­
oder Thürnageltafem (Schätzer). Die älteste Kirchenrechnunrr 
der Filialkirche Lobming stammt aus dem Jahre 1718. ,vi: 
ersehen daraus, dass dieses Kirchlein ein bedeutendes Ver­
mögen an Geld- und Grundbesitz hatte. 1723 treffen wir 
zu Seckau als Canonicus, Capitular und Administrator einen 

1 Peinlich. - 2 Pf.-A. 
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F T l C' te 1lJe1•cr (lersellJe war wohl gewissen , ranz nm < von , u I o. 

ein Bruder des St. Stephaner Pfarrers. 
P. Lanrentius Trunk von Gutenberg (172G-

1740), ckr schon früher Kaplan daselbst gewe.-en war. Unter 
ihm erhielt die Kirche eine neue Glocke. Die fortwährenden 
Regengüsse unterwuschen im Jahre 1737 die bei (ler Göss­
leiten zwischen Krauhat unrl Kaisersberg 17 30 gebaute 
Strassennrn,ner. 1 1738 ist für die Gemeinde insofern wiehtig. 
als die Eintheilung Steiermarks in Bezirke stattfand, :md 
Kaisersbera der itz einer Bezirksherrschaft, das he1sst 
des Bezirk~comrnissärs wurde und es bis 184.S blieb. Der 
Bezirk Kaisersberg umfasste die heutigen Ortsgemeinden 
Kraubat uml St. Stephan und bestand aus den Steuer­
gemeinden Kraubatgraben, Kaisersberg , St. Stephan_, Lob­
ming, Lichtensteinerberg, Niederdorf und Kraubat mit einer 
Fläche von 18.424 Joch und (1837) 1940 (913 männl. , 1009 
weihl.) Einwohnern. i Im gleichen Jahre wurde für die eigent­
liche Herrschaft Kaisersberg auch ein neues Uebergabsbuch 
augelegt\ Drittelbuch geheissen, weil bei der Uebergabe der 
dritte Theil des Gntwerthes als Steuer gezahlt werden musste. 
In demselben sind die Veränderungen aller Kaiscrsberger 
Besitzunaen in den Aemtern Zmöllach, Pressnitz, Wechsel, 
Lobming~ St. l\Iichael, Kammern und Trofaiach bis 1792 
genau verzeichnet. Wenn wir den darin bezeichneten Wer_th 
mit dem Schätzwerth der Güter im Jahre 145:2 und _

1111 

XIX. Jahrhundert vergleichen, finden wir eine gleich111äss1gc 

Steigerung.~ . 
P. Andreas Pichler (1740-1742) wirthschaftete mcht 

o-ut bei der grossen Oekonomie gehörte eine besondere Sach­
ke~ntniss dazu, die üblen Folgen musste der _ achfolger 

P. Petrus Riedl (1742--17G7) gt~tmachen.a Ders~:be 
war 1710 zu Straden geboren, hatte m Graz un~ "\\ ien 
studirt und war 1733 I>riester geworden.,; P. I)etn (wohl 

- 1 K. k. Statthalterei- Registratur. - 2 Göth. II. -
3 

St. L.-A, 

Eh A b
. ) ., Anhang ci - " St. L.-A. Mnscr. 1420. -

( mauer rc 1v. - 1• 

r. Pf.-A. 
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Kettenfeier) Riedl, wie er meistens heisst, führt den Zehent­
proce s, def vor 200 Jahren von dem ihm in vieler Beziehung 
ähnlichen Pfarrer P. Ambro ius Wagner begonnen worden 
war, muthig zu Ende. Freilich zog er sich dabei den Ha s 
seiner Pfarrkinder zu. So geschah es, dass, als er am 
24. April 1744 auf dem Dorfplatze eine öffentliche Verhand­
lung hatte, ihn ein Weib plötzlich rückwiLrt. so heftig sties , 
dass er vorwärts zu Boden stürzte. Sie that es, um ihn zu 
entweihen, weil nach einer im Volke verbreiteten Meinuncr 

0 
ein von einem Weibe geschlagener Priester nicht mehr fähig 
war zu celebriren. 1 Als die Frau aber vernahm, welche die 
Fol 0 ·en ihrer voreiligen llanrllung seien, eilte sie zum Pfarrer 
und bat ihn flehentlich um Verzeihung, worauf derselbe als­
bald Schritte unternahm, damit sie wieder vom Kirchenbann 
gelöst werden konnte.~ Der Pfarrer liess sich aber von seinem 
'Wege nicht irre machen. 17 4 7 legte er ein äu serst genaues 
Zehentverzeichniss an. In demselben gibt er für seinen Nach­
folger genaue Massregeln, wie man bei Einhebung des Zehents 
vorgehen soll. Nie dürfe der Zehentschreiber von St. Stephan 
zu Hause sein, weil die Erfahrnng gelehrt habe, dass solche 
jederzeit verdorben worden sind; derselbe muss über die 
Verhältnisse unterrichtet sein, daher soll er mindestens schon 
zwei Jahre mit seinem Vorgänger mitgeschickt worden sein. 
sonst ist es unmöglich, dass er sich au kenne, und dass ei'. 
nicht vielfach betrogen würde. Jlfarrer Riedl nahm immer deu 
Schulmeister mit und entlohnte ihn dafür mit einem Kremnitzer 
Ducaten. Das Wetterläuten musste untercle::;sen der l(Jinsler 
besorgen und statt des Octobers wurde der August als Vacanz 
gegeben. In Folge der Strenge bei der %ehentabnehmung 
ergab sich für das Stift eine jährliche Mehreinnahme von 200 fl. 3 

~a aber die Bauern durch die Art der Zehenteinführuug 
sich bedrängt fühlten. begaben sich 12 %ehentholrlen, nämlich 
Rabel, Ulreicher, Palger, Kainz, Prieschink, Edler, Baal, 
Klausner, Oberliber, Rainer, Grnber auf (lern Lichtcnsteiner­
~erg ~vlatzler unter Anführung des Perchtold in der 

1 
Fb. 0.-A. - 2 A. a. 0. - 3 St. L.-A. Muse. 1420. 
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Lobming auf Graz, um gegen den Pfarrer l(lan-e zu führen. 
Bereits Anfang August 17 4 7 erhielt derselbe die Beschwerde­
schrift von Seite der Landeshauptmannschaft zngestellt. 1 Der 
Process kostete dem Pfarrer bereits in den ersten zwei Jahren 
hei 200 fl. Die Bauern glaubten. dass ihre Sache gut stehe 
unü verweio-erten 174.9 aurh den Haarzehent - der herr­
schaftliche Pfleger hatte immer die Hand dahei im Spiele -
und trieben im Juli die Zehentabsterker mit Gewalt ab, am 
13. August wäre ein Zehentahstecker sogar bald erschlagen 
worden. Dass dies schlecht für den weiteren Fortgang des 
Processes für die Bauern war, ist selbstverständlich_- Ei~e 
ganze Menge wurde nach Graz vorgeladen. 2 Am 1 G. Apnl 17_0 9 
fand endlich der Ausgleich statt. Die wenigen z~hen~freien 
Gründe wurden genau bezeichnet, der Haarzehent rn ehe Ab­
gabe voll rauhem Haar am Martinitage (1 'it z~ 6 _kr.) -~er­
wandelt. 3 .Pfarrer Riedl sorgte besonders auch fur die wi~th­
schaftlichen Verhältnisse des Pfarrhofes. So kaufte er 1 144 

die Heinreichcrhube in der Lobming und liess die Mühle. dort 
neu henichten, als ihm die Mur eine ·wiese weggerissen 
hatte (dieselben Regengüsse, die die Murüberschwemmung 
hervorriefen, hatten übrigens auch die Hälfte der Fechsung 
zer tört). Als 1757 die Pfarrhofwiesen fast alle von ?rund 

. . , l fte er die Holzenschen aus weggerissen worden "ai en, rnu . . . 
Gründe liess das Holzgebäude wegreissen, wodurch de1 Pfau -
hofgart~n eine bedeutende Erweiterung erfuhr, den ge~au;rten 
Theil liess er stehen. Derselbe hiess aber J 7 80 bereits Kapu­
zinerklösterl (jetzt Fromm, Bäckermeister oder Klöste1:1e ). 
Im Garten liess er ein schönes Gartenhaus bauen. Um diese 
.Zeit finden wir 174G Johann Pingl und 1758-1771 ~ndr~as 
Schuster als Schulmeister. Im Jahre 1760 wurde ehe Em­
führuncr des Kreuzweges gestattet, nachdem der Pfarrer schon 
früher bdie Bilder hatte machen lassen. Unter diesem I>farrer 
beo-ann der reo·elmässicre Gottesdienst (an jedem dritten Sonntag 
un~ an hohe

0

n Festt:gen) in der Lobming. Bei der Pfarr-

- ~L ·~ Statthalterei-Registratur. Pf.-A. St. L.-A . Mnsc. 1420. -

2 A. a. 0. - 3 St. L.-A. 



142 Geschichtr. der Ortsgemeinde und Pfarre St. Stephan ob Leoben. 

ldrehe selbst fanllcn jährlieh l 0 Processionen nach auswärts 
statt. Am St. Gcorgstag nach Kraubat, am Bittmittwoch nach 
St. Michael , am 1. Mai nach St. Waldpurga, am Exaudi­
sonntag nach Krauba.t, am Pfingstsonntag in Folge eines 
Gelübdes, das erste Jahr nach Maria-7..ell. das zweite Jahr 
nach Maria-Trost, am Dreifaltigkeitssonntag nach Trofaiach 

' 
am Frohnleichnamssonntag nach St. Michael, am 1 o. August 
nach Lorenzen. am Maria Geburtsfest nach St. Michael und 
am Rosenkranzsonntag ,m rlen Dominicanern nach Leoben. 
Dazu wurde jährlich 14mal mit dem Kreuz nach St. Michael 
gezogen, welche Bittgänge aber aufhörten, weil die St. Michaeler 
nicht einmal zum Patrocinium nach St. Stephan kamen.1 
Die allgemeinen Yerhältnisse waren zu jener Zeit nicht er­
freulich. Der Bauernstand der Gemcincle beo·ann zu sinken 

0 ' 

was man aus dem Drittelbuch schon ersehen kann und Riedl 
auch aussprach, ,, viele Bauern verlassen di e Güter weil sie 
auf denselben nicht leben können ". ,,U nglaub

1

1ich ist 
die Armuth bei den Pfarrkindern ", sagt er an einer anderen 
Stelle. Ebenso „die rneistr-n Pfm·rki"ndcr u:erclen aus Armuth 
ohne 'l.'odtcntruhe begraben" .2 

P. Martin Steiner (17G7-177G), geb. zu Aflenz, 
folgte auf P. Petrus Riedl. Das Kirchendach wurde ausrre-o 
bessert. Sowohl die Pfarrkirche, als die Filialkirche haben 
aus dieser Zeit Ablassbullen ;3 wo 

P. Petru s Riedl (1776-1790) sich die neun Jahre 
befunden hatte, ist nicht erfindlich. Der 17 55 zu Kaisers­
berg geborene Pflegersohn Igna7, von Peball war daselbst 
von 1785 -1788 Pfleger und erwarb sich besondere Ver­
dienste durch seinen Eifer als Schulinspector. 4 Wegen seiner 
ausgezeichneten Arbeiten in cler Steuerregulirung gelangte 
e:· später 7.U hohen Aemtern. 5 Im Jahre 1787 stieg die Pfarr­
lmche aus ihrem ruinenhaften Zustand durch des Pfarrers 
Bemühen neu empor." Merkwürdigerweise fehlen alle Acten 

1 Pf.-A. FIJ. 0.-A. - 2 Fb. 0.-A. - 3 Pf. A. Fb. 0.-A. - 4 Viele 
Acten im Gemeinde-Archive. - 6 Winklern, Biographien. St. z. N. F. 6. 
11. 62. - 6 Inschrift am Chore hinter der Orgel. 

-
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über den Kirchenbau, für welchen von der Lobmingkirche 
Geld zu Leihe genommen wurcle. Sie wurde - wohl die 
einzige Kirche in dieser Beziehung - von Alexander I. , 
Bischof von Leoben eingeweiht. 1 Es ist zu b e da, u er n, 
d a s s d e r K i r c h e n n e u b a u i n e i n e r Z e i t s t a t t­
o· e f und e n hat, die jeder Liebe für die Denk-
o l . 
m ä 1 er cl er Y e r g a 11 gen h e i t bar war, so class rnme 
Grabsteine, cleren es sowohl in als ausser der Kirche genug 
gegeben haben muss, erl1alten geblieben si1hl. Im gleichen 
Jahre fand die Verlegung des Friedhofs von cler Kirche 
weg auf den heutigen Ort und zugleich die jetzige T'farr­
hegrenzung statt, da ein Ni e der d ö r f l er als erster auf 
dem neuen Friedhof beerdigter erscheint; es kamen d.er 
Lichtensteinerberg uncl Niederdorf zur Pfarre St. Stephan, 
mehrere Bauern auf der Zmöllach , die aber heute noch 
zur Gemeinde gehören, zur Pfarre St. Michael. Yon grosser 
Bedeutung für St. Stephan war aber das vorhergehende 
Jahr, erstens weil sich Anfänge des späteren Eisenwerkes 
bildeten, und zweitens, indem die Pfarre St. Stephan durch 
die am 4. Jänner 17 8G erfolgte Auflösung des Stiftes Neu­
bcro· zur Weltpfarre wurde. Die Erinnerung , dass hier 
Jal~·hunderte h"iester des Cistercienserordens Seelenhirten 
waren, ist im Volke längst verschwunclen; doch erkennt noch 
llas kundige Auge in tler Anwesenheit üer Bildnisse des 
heiligen Bernhard und des heiligen Benedict in cler Kirche 
die einstige Zugehörigkeit derselben an ein Cistercienser­
Kloster, sowie an dem Dachkreuze über dem l'resbyterium 
und dem verwaschenen Wappen (Kreuz mit Tuch) über dem 
Pfarrhofthor, dass dieselben einst zu Neuberg gehörten. Noch 
führt das östliche Zimmer des Pfarrhofes den Namen Prälaten-
7,jmmer und das ganze Aeussere des Pfarrhofes zeigt, dass er 
in der Vergangenheit von grösserer Bedeutung gewesen. Die 
Klosteraufhebung traf den alten Pfarrer, der so viel für das 
Kloster gethan 1rntte, und nun sehen musste, dass den ~ntzen 
jflmancl Anderer haben sollte, sehr herb. Er konnte sich in 

l Ebd. 
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die neuen Yerhilltnissc nicht fillden nnd 1_ . 
hörden in Streit, in FoJo·c dessen ma11 ·1 ,a1l1~ mit den Be-

" • • ' i im ( ie Oel·o1 . 
gebäude nahm - er hatte einen "T0SS<' Tl ·1 ' 1om1e-

b l t I n . . n 101 ;;:um Pfarr! f 
ge rac1 unc noch 1780 eine n·enaue B l .1 ' 10 

~ i-- , esc 1rei mnrr dersell 
veriasst. 1 Gänzlich verbittert sucl t , .0 

. Jen 
. . . • i e c1 um serne Pcn . 

nn ung an, zog im Septernher r00 l L io-
d · . . . . 1 

• nac I eohen, erhielt 1 
ie Etlaubmss. im Z11nmer die hei11· rre l-[ . 1 noc 1 

,... :1 esse csen zu d" ~ 
wo möglich unter Beü,tand <'ines Priesters t ·b, ur en. 
in Folge Altersschw'tche "111 1 G I> l - , s m da elbst 

' u • ecern Jer J 790 ., l 
Pfarrer aus dem Stifte. · ·, c er letzte 

T h e o b a l d S c h e i 11 0 ,, rr e r (] - 91 . 
hurg, 38 Jahre alt, 13 Jah1~bPricst:r ~:~09) au Oede~1-
Mlirzstco· erhielt am 1,.. l' b . zu etzt Localcurat rn 

1 i\ , .. 
0

' . 
1 

• 'e rnar 17 !J 1 die Pfarre, leistete am 
. 1fa1 z den Eid und wunle am ·n ~I • • t 11 . ' 

o·ab · h ~~- • ar ms a 1rt. 3 Derselbe 
o' s1c vern-ebens M„ l 1' . 
hofe weo·/1' b u ie. c _ie Heal1tüten. welche Yom Pfarr-
Tho1 o0Ge~ofm1Bnen waren. wieder zurückzuerhalten. Als Karl 
· nas 1a reuner 17!)1 J , . 

KaisersberO' abti· . · ' c aian gmg. das alte Schlo. s 
o, a/J'en zu lassen lt an dass d' 

1
" .. ' '· · suc I e er um clie Erlauhni s 

, ' ' ie zur 1e1lwen lüeu· l· 11 . 
stifteten 'I . b z ,ape <' 1111 alten Schlosse rre-

.1 essen im unteren <;: l l o 
Es wurde gestattet. da . ... c 1. os : gelesen werden durften. 
Zimmer rresch h _ ss dies m em<'m dazu hergerichteten 

o e e. l 7!h wurde für r l lb 
Kapelle die Messr . ( 10 c asc st erbaute neue 

• 1conz ertheilt 4 Auf .. J' 1 des Gemeinderichtern BI . , · J)erson 1c 1es Ansuchen 
G.. ' asrn llahenbacher heim Bi chofe in 
xos wurcle der Gerne· 1 r . 

bei der IC . 1 S mc e c 10 wiederholt vorgebrachte Bitte, 
11 c ie t tephan •m t 

von Feiertao·en .· · I . ' ' ,. am agen und Yorabcnden 
Juni l"'t" 3 '" .. h"1ecer eme Litanei ahhalten zu dürfen im 

;, gewa rt · d h 1-- f . ' 
tattfinden 5 Al d_- oc _c ur te dieselbe nicht spät Abend, 

• 10 Gerne J · grossen Lob • . ll1( e un ,fahre darauf bat, statt der 
mmner Process· l Feicrtarre O ion · we ehe Y0r Aufhebun(7 drr 

' 0 am t. J ohannestaae l 0 
'onntarre statt f 

1 
'" unc päter am darauffolgenden 

0 ge nn( en hatte I' 1 • 
der Filialhrcl . · am · ro mle1chnams onntag bei 

' ie eme Procesf-· J J 11 
derselben be I t . · rnn a > ialten 7.ll dürfen, wurde 
- ---,t eu et, sich nm bei der llauptprocession orclent-

' St. L.-A. 2 Fb 0 
~ Fb. 0.-A. ' .-A. - 3 Fb. 0 .-A. - t Fh. 0.-A. -
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lieh zu bctheiligcn. 1 17 97 zogen die Franzosen das erstemal 
durch das Thal, die Kirchen erlitten keinen Schaden, zwei 
Bauernsöhne wurden erschossen.~ Während der Kaplan als 
Provisor in St. Margarethen war, wurde 1797 dem Pfarrer 
gestattet. an Sonn- und hohen Festtagen zweimal die heilige 
Messe lesen zu dürfen. ~ Unter der Bedingung, dass die 
Gemeinde die Kerzen bezahle, wur<le 1804 die Abhaltung der 
Initien gestattet. 4 Um diese Zeit erhielt der Pfarrer von 
der Communität wegen der vielen Holzarbeiter in der Lob­
ming einen Gehaltszuschuss. 5 

180G kamen die einstigen Besitzungen Neubergs z.u 
St. Stephan, welche seit der Klosteraufhebung unter der 
Staatsherrschaft Neuberg gestanden waren, zur Staatsherr­
schaft Göss als Neu-St. Stephan, während die ursprünglichen 
Gösser Besitzungen Alt-St. Stephan bildeten. 6 Im gleichen 
Jahre starb der alte Schulmeister Philipp Prauser. Sein Sohn, 
der hereits 1D Jahre Gehilfe gewesen war', erhielt die Schul­
meister telle provisori eh mit der Verpflichtung, einen Ge­
hilfen rn halten, weil er an der fallenden Sucht litt. R In 
Folge verschiedener Unzukömmlichkeiten wurde bereits Ende 
1805 Josef I'löchl als Lehrer angestellt. Das Einkommen 
des Lehrers betrug damals lGl fl. 26 kr. ~1ittwoch war der 
Nachmittag frei, Samstag Wiederholungsunterricht für Er­
wach ·ene. Sonntagsschule war keine, weil keine Lehrjungen 
da waren, die Bauernknaben aber zum Viehhüten verwendet 
wurden und die Bauern auf die „neue Schule" überhaupt 
nichts hielten. Von den schulfähigen Kindern besuchte etwas 
mehr als die Hälfte den Unterricht, und zwar 1806 27 und 
1809 43. 9 Der längere Zeit schon leidende Pfarrer starb 
am 5. Februar 180!:l, und als der alte und kranke Kaplan, 
Excapuciner Max Reindlingen die Uebernahme des Provi­
soriats zurückgewiesen hatte, wurde der Kaplan von Vor­
dernberg, 

1 Fb. 0.-A. - 2 Pf.-A. - s Fb. 0.-A. - 4 Fb. 0.-A. - 5 Fb. 
0.-A. - G Göth II. - 7 Anhang d). - 8 Fb. 0.-A. 9 Gem.-A. 
l<'b, 0.-A. 

Mittheil. des hist. Vereines f. Steiermark. XXXIX. l ieft. 1891. 10 
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Patritius Pacher, als Provisor (180!J - 18l ü) er­
nannt.1 Das Jahr 1 'OU ist für Pfarre und Gemeinde inso­
fern von Bedeutung , da gelegentlich <lcs Franzoseneinfalls 
ein Gefecht unserer Soldaten mit dem Feinde zwischen Kai­
sersberg und St. Michael stattfand. Die feindlichen Soldaten 
waren am Morgen des 25. Mai 1800 ans IGirnten kommend 
durch unser Thal gezoge11, als sie bei Mad tein anf Oester­
reicher stiessen und sich nun zurückzogen. wobei sie von 
den unsrigen verfolgt wurden. \' 011 Kaisersberg aus unter­
nahm nun der französische General Tourit einen Angriff auf 
die Oesterreicher, wnrde aber nach hartnäckigem Kampfe 
zurückgedrängt. Ein Theil der Feinde wollte sich im Ge­
strlippe des Helfenbergs festsetzen , wnrcle jedoch von den 
Oesterreichern mit dem Bajonette aus dieser Stclluncr cre-

. b o o 
tne en. Leider konuten die Oesterreicher bloss einige Stunden 
die gewonnene Stellung behaupten. weil die Franzosen fort­
während Nachschübe erhielten und unseren an Zahl bald weit 
überlegen waren; zugleich begannen sie durch den Pressnitz­
graben und den Lobrninggraben Heerestheile abzusenden , 
welche den unsrigen einerseits von Traboch. anderer eits aus 
der Leinsach in den Rucken kommen sollten. weshalb der 
österreichische Comrnandant Jellacic den Befehl zum R!ick­
zug gab.~ Die Oesterreicher hatten 1500 Toclte und Ver­
wundete. ~ Bis Knittelfeld hatte man deutlich den Höllen­
lärm des groben Geschützes gehört. 4 Die Gemeinde rnao· 
durch d~ese Kriegsereignisse manches Ungemach erlitte~ 
haben. Die Zrnöllacher suchten für sich und ihre Habe Schutz 
im alten Goldloch. Die Leute vom Thale hatten ich auf 
die Berge geflüchtet und sahen von rlort dem Gefechte zu. 5 

Ueber den durch clie Feinde angerichteten Schaden haben 
wir nur zwei Nachrichten, doch diese sprechen deutlich. Dem 
Hofwirth wurden 100 fl. Baargeld, seii1 ganzes Leinenzeug 
und eine Menge Geschirr genommen, sowie viele Geräthe, 

1 
Fb. 0.-A. - 2 Wichner, Mitth. des histor. Ver. XXIII. Mllndl. 

Nachr. - 3 Reiche]. - ' Sonntag, Knittelfeld. - s Mllndl. Nachr. 

Von Joh. Schmutz. 14-7 

Wagenzeug u. dgl. verdorben. 1 Der Provisor Patritius Pacher 
findet nicht genug Worte. um über den Schaden. den ihm die 
:Franzosen anrichteten, zu jammern; er berechnet denselben 
auf 23G2 fl.; die l<'ranzosen raubten ihm Vermögen und Ge­
sundheit. wie er sagt. Als er seine Stelle antreten wollte 
uncl am 17. Juni im Pfarrhof eintraf. fand er denselben voll 
l•ranzosen. und dies dauerte die ganze Zeit seines dreiviertel­
jährigen Provisoriats, so dass er vorübergehend 70 Officiere, 
170 Soldaten, 337 Pferde zu verpflegen hatte. Sowohl er 
als sein Kaplan wurden sehr roh behandelt. Kurz vor Weih­
nachten wurde er von den feindlichen Officieren misshandelt, 
weil er gegen baares Geltl keine Kapaune und Hühner auf­
zubringen wusste und bald darauf mit Flaschen und Teller 
beworfen, da er nicht genug Wein und Bier auftreihen konnte. 2 

Unterdessen herrscl1te in der Gemeinde das Nervenfieber, 
dem auch der 7 G Jahre alte Kaplan am 17. ,Jänner 1 10 

erlag. 3 Im selben Jahre verliess der Lehrer Josef Plöchl 
wegen fortwährender Streitigkeiten mit dem früheren Lehrer 
Josef Prauser den Ort. Pacher liess während seiner provi­
sorischen Bestellung die Kirche innen weissen und aussen 
verputzen, einen neuen Kreuzweg machen, und als er _da'.111 
einige Zeit Kaplan war, die l\fonstranze vergolden, sowie _1111 

September 1810 das Kirchensilber punciren , was durch seme 

Verwendung unentgeltlich geschah. 4 
• 

An t On Scherf (1810-1812), aus Eggersdorf bei Graz, 

55 Jahre alt. 33 Jahre Priester, erhielt am 2. März 1810 
die Pfarre t~nd leistete am 10. April den Eid. Er hatte 
wegen seiner Kränklichkeit um die , telle angesu~ht, weil da 
ein Hilfspriester war. Doch er konnte sich von semem Brust­
leiden nicht erholen und starb bereits am 4. April 1812. 

5 

181 o trat Martin Kram er, geboren 1788 zu Oberbaum­
garten in Böhmen, den Schuldienst an und blieb daselbst bis 

· · · 8 ·t· l t 'Tode" Um 1811 wurde zu semem 1111 Jahre 18n er o g en • 
das sogenannte Prälatenzimmer im Pfarrhofe als Schulzimmer 

1 Fechsungsbüchel des Hofwirths. -- 2 Fb. 0.-A. Pf.-A. - 3 Pf.-A. 
4 Fb. 0 .-A. -- , Fb. 0.-A. - 6 Fb. 0 .-A. - 7 Pf.-A . 

10" 
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hergerichtet und blieb es 7 5 ,1 ahrc. Iüamcr n~hm sich bald 
Schulgehilfen, doch wurde ihm wiederholt bedeutet, dass dies 
nur wegen ~ler Aushilfe im Kirchendienste geschehen dürfe, 
den Unterncht müsse er selbst ertheilen. 1 Nachdem der 
Kaplan Martin ·wolf kurze Zeit Provisor gewesen war, wurde 

wieder 
l'atritius Pacher (1812-1827), Provisor, erhielt 

aber diesmal auch die Pfarre. Derselbe ist geboren am 
14. März 17 j 1 zu Spital am Semmering, studirte theils im 
Kapucinerkloster, theils in Graz, wurde nach vollendeten 
Studien 1784 gleich aus dem Kloster zur Seelsorge auscre­
hoben, 14. August 1812 Pfarrer von St. Stephan und le;te 
am 2!). den Eid ab. 2 Wie schon vor 12 Jahren als Provis~r 
sorgte Pacher auch jetzt als Pfaner für die Ausschmückun; 
der Kirche. 1816 liess er ein Fastenbild malen und zu; 
Orgel ein Pedal machen. Den jetzigen Hochaltar kaufte er 
1822, als die Altäre beim Dominicanerkloster in Leoben 
veräussert wurden; er liess dazu ein neues Altarblatt machen. 
~r kaufte eine Tlmrmuhr um 151 fl. und verschiedene ldrch­
hche Geräthe. 1823 liess er drei neue Fastenbilder malen, 
welche heute noch im Gebrauche stehe11. Die Auso-aben 
wurden durch milde Beiträge unter besonderer Mithilf: des 
Josef W cbersink bestritten. 1 1824 herrschten die Blattern 
und e_s starben Viele daran ; geimpft wurde damals in der 
Gememde noch nicht.4 1817 holte sich der Pfarrer von 
den Behörden einen Verweis' weil er die neuerliche Bitte 
d~r Pf~rrkinder, am Frohnleichnamsonntage bei der Filial­
lmche -~n der Lobming eine Procession abhalten zu dürfen. 
unterstutzt hatte. Er gab als Grund zum Gebete die äusserst 
grosse Not~lage des Volkes an, welche unerhört sei. Den 
~anzen A p1:~1 habe es ~eschneit, so dass Anfangs Mai noch 
m. allen Graben mannstrnfer Schnee liege und keine Aussiebt 
se1, dass :or Pfingsten angesäet werden könne; auf dem flachen 
Lande sei es trocken und springe die Erde allenthalben auf. 

t 1"b. 0.-A. - 2 Fb O A 3 Fb O Pf · .- · - A A A f 1 'f 
4 Fb. 0.-A. . ,• . .- . u SC m ten. -

Von Job. Schmutz. ] 49 

Die Leute hätten nicht einmal genügend Haferbrot, noch 
viel weniger Geld, sich Getreide zum Essen und Aussäen 
zu kaufen. Yiele möchten ihre Güter gern verkaufen, wenn 
sich Käufer fänden. andere wollen dieselben einfach frei ver­
lassen.1 So schildert der Pfarrer die Noth im Jahre 1817. 
Es darf uns also nicht wundern, dass in diesen traurigen 
Zeiten. (bereits 1812 kostete 1 Metzen Weizen 70 ft. B., 
1 )letzen Korn Jj fl. B., 1 Pfd. Fleisch 1 fl. 12 kr., 1 Seidl 
Wein 1 fl., 1813 vernichteten Ueberschwemmungen di.e Ernte, 
1814 und 1815 waren :Missjahre) die Kirche selbst so arm 
wurde, dass das ewige Licht nur mehr an Sonn- und Feier­
tagen unterhalten werden konnte. 2 Der l'farrcr kam wegen 
abgehaltener Bittgänge in Untersuchung. 3 Derselbe bemühte 
sich auch vergebli~h, für die Lobming eine Schule zu be­
kommen. Die Einwohnerzahl war in diesen trüben Zeiten 
bedeutencl gesunken, die Rauflust hatte ausseronlentlich zu­
genommen. Der 1)farrer trat deshalb besonders gegen das 
Offenstehen der Wirthshäuser während des Gottesdienstes 

und das Kegel cheiben zur selben Zeit auf 
4 

Pfarrer Pacher. der ausserordentlich kurzsichtig war, 

verdarb sich zu ·w~ilmachten 1826 bei der Weinweihe in 
der Lobming so, dass er fast blind wurde uncl zum ärztlichen 
Eingriff nach Graz musste; er trat auch infolge dessen -
mit einem Gehalt von 300 fl. - 1. Februar 1827 in Ruhe­
stand. Der erste Kaplan von Knittelfeld, Ignaz Wais, wurde 
Provisor. Am 5. Juli hielt Fürstbischof Roman Sebastian 
Zängerle die Kirchenvisitation. Bemerkenswerth ist, dass der 
damalige Kaplan, Franciscaner P. Hieronymus Ambros sechs 
Sprachen verstand. 5 Um die Pfarre bewarb sich der Dechant 

von Leoben 
Caspar Burger (1827 -1 43), geboren 23. De-

cember 1780 zu Stilfs in Tirol, der am 9. Mai 1827 die 
Pfarre erhielt, auf die Dechantei verzichtete, und am 11. No­
vember in die Stelle eingesetzt wurde. Der neue Besitzer 

- ~ 0.-A. - 2 Fb. 0.-A. - s Fb. 0.-A. -
4 

Fb. 0.-A. -

~ Fb. 0.-A. 
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von Kaisersberg, Graf Galler suchte 1 30 . . 
für die Sclilos. kapelle an. (<iie Urkunde vo,:un -~1~ .:\Iesshcenz 
loren ()'e•Yangen ein) . 

1 
. 1 1 !J:J muss ver-

o o . sie wurc c ihm aber nie! t l ·1 . 
~vcil sich die Kapelle uicht in ordentlichem %ust~udJe~:~ hgdt, 
ann wegen der Nähe der Pfa . ·J .. l i an . 

Pfarrantritt fasste B111·,re1· cle11 ,Eu tm cl 11 e. B_ald nach seinem 
o ,ll S(' 1 USS e · 

ehronik anzuleiren In de u 
1 

· · , me genaue Pfar. r-
o . r v orrec e mit welcher . . 

moralien " ben'innt o·ibt e. l . ' e1 seme „ fe-
worden clensef ben, ' d~e von1 j:c~;n ~:;1auen Pl~n hierzu_ a_n. 2 Wir 

tragungen enthalten, mehrmals :Nach~-~1~t1 1 farrer crn1ge Ein­
war dreimal grosses Wasser Der I b1c. en entnehmen. 1833 
aus dem Verweserwald uml v~m Ob:i~ 1~11.ngerb_ach. das Wasser 
besonders am 20 d peisrnger überschwemmten 
zerriss alle B ... k. un . 21. September die Felder. E1"terer 

rnc on, mit Ausnahme de . b . 
der Aichbergerbach richtete . ').•• 

1 
1 

• eun Lukasmüller, 
l , ld rn 1' rec erdorf an 11" , o crn grossen Schad . ~ < ausern und 

en all. l 834 da<reg·e J h 
Trockenheit doch ·d 1 ° 11 rnrrsc te grossc 

' wui e c as Heu weJc1. . 
monaten '> f1 CM: k ' ucs rn den Herbst-
b . - · · ge ostet hatte wieder b"Jl' , 
lieb der vorzü<Tlich g·eratl W '. 1 1ger. Theuer 

o ' iene em wege 1 l\I anderen VictuaJieu D t h , . · 11 l es angcls an 
· eu c e "eme kost t J 

70 fi.. windische uncl fa b e en oco per Startin 
, r urgcr 80 ] 10 fl C 

1834 -- l 35 trocknete 11 B. - _ · ~f. 1 Im Winter 
n a e rnnnen 1m Do ·t: St S 

aus, so dass die Leute das Wasser . . I e . tephan 
der rifarrhofbrunnen ll . vo_n der Mur holen mussten 
Sterblichkeit war in da_ em gJab hmlänglich Wasser. 5 Di~ 
. , rnsen ahren s h . 

forstbischöfl. Visitation 9 J' . e r gross. 1o B.ei der 
fi am ~- uh 1 35 d 

ge nnt.' Im nämliche J h wur en 130 Kinder 
h ' n a re wurde die K' 1 

IJ an renovirt und iin J 1 • rrc 1e zu St. Ste-
. a 11 e darauf die L b · . m der PfarrJ<irche d . 0 mrnger Kirche 

agegen ehe Org· J l ' 
hergerichtet. A l 111 de B e unc das heil. Grab neu 
das sehr schlechte Ifonl d etlragd· von 553 fl. 2D kr. wurde 1 39 

z ac 1 er y- . h 1 . 
ersetzt. n Burgcr (Tin()' 1 . \H c e c urch cm Ziegeldach 
. cl . o o auc 1 uut dem G d 1 mo ngen Thurn erh ··1 , e an rnn um ' clen 0 1en zu lassen d d 

desselben durch ein Rlecl d 
1 

· ' un as Schindeldach .-
- i~--A. -- 2 Pf- 1 ac1 zu ersetzen, doch fehlten die 
- o 1833 . A. Mem. - s Mem 4 M 

- 1835: 184. _ 1 Fb O \. · - em. -- j Mem. 
• .-1 • - ~ Pf.-A. - o Fb. 0.-A. 

Von Job . Schmutz. 

Mittel. 1 1842 fiel die Sommerfrucht in Folge der Trockenheit 
schlecht aus. i Die Congrua des Pfarrers betrug -15 2 ff. 55 kr. C.l\I .. 
dazu ka111en 80 fl. für clas Versehpfcrd; der Kaplan gchalt 
betrug :200 fl . Das Einkommen des Lehrers bestand in der 
Getreidesammlung, dem Genusse einer kleinen Landwirtlischaft, 
dem Schulgeld und 13 ft. vom Religionsfond als Patron. 
l'faner Burger kam 1843 um seine Pensioniruug ein nnd 
trat am 12. October in den Ruhestand, nahm seinen Auf­
enthalt wieder in Leoben. wo er schon früher als Pfarrer 
und Dechant gewirkt, und sich auch um die Militärseelsorge 
besondere Verdienste erworben hatte. 3 Der Grund, dass ihm 
die Seelsorge zu St. Stephan zu beschwerlich wmde, mag 
wohl in dem Aufschwung des Eisenwerkes gelegen gewesen 
::;ein. 50 Jahre hatte dasselbe ein kümmerliches Fortkom­
men gefristet und erst seit es 183-! vom k. k. Aerar über­
nommen ·worden war, begann es eigentlich zu leben; nachdem 
e · in der Folge, wenn auch nur für kurze Zeit, von grösstern 
Einfluss auf das ganze Gemeindeleben wurde, indem die 
Einwohnerzahl stieg, Handel und Verkehr blühten u. s. w., 
müssen wir für die Geschichte desselben einen eigenen Absatz 
einschalten, bernr wir in der allgemeinen Pfangeschichte 
weiterfahren. 

D a s k. k. G u s s w er k S t. S t e p h an in d er L o b­
m in g. 4 Das Eisenwerk wurde von Franz Karl Schulling 
1785 zur Verwerthung der Eisenerze des Lichtensteiner­
berg-es gegründet und sein Bestehen ruhte von allem Anfang, 
da sich die genannten Erze aus verschiedenen Gründen :,;ur 

Eisenerzeugung nicht besonders gut eignen, auf unsicherer 
Grundlage. Zudem kam (ler (h'üncler gleich in grosse Geld­
verlegenheiten , da er zum Ankaufe des Stellergutes, auf 
welchem sich das Werk befindet. dann des Kunesmeierhofes 
zu t. Stephan Schulden gemacht hatte und in einen lang-

1 Pf.-A. - 2 Mem. - 3 Fb. 0 .-A. - 4 Hlubek, ein getreues Bild 
d. St. Rossiwall, die Eisenindustrie Steiermarks. Leobner Kammerberichte. 
Münd!. und schriftl. Mitth. des Werkscontrolors Rudolf Zablbrnckner. 
Götb, II. 
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wierigen Process gerieth. 1 1792 wurde das Berg- und 
Schmelzwerk auf 8815 fl. geschätzt, Franz von Reindlingen 
erkaufte davon. den halben Antheil. Doch bereits 17DfJ ging 
der ganze Besitz an den Abbe Fortunat Spöck über, der 
sogleich Schürfungen am Reiting und im Rötzgraben vor­
nehmen liess, die einen dauernden Erfolg erzielten; jet.zt 
stand wenigstens besseres Erz zu Gebote. Doch auch Abbe 
S11öck kam in Geldverlegenheit und der Bergbau sowohl als 
auch das Schmelzwerk geriethen ins Stocken. Das Werk 
befand sich bereits im Zustancre des Verfalles, als es sammt 
allem Zugehör im Jahre 1810 von Baron Baldacci und Graf 
Festetich-Tolna gekauft wurde; diese opferten gleich grosse 
Summen auf Umgestaltung des Hochofens, doch ging es erst 
vorwärts, als das Schmelzwerk in eine Eiscngiesserei ver­
wandelt worden war, was zur Zeit geschah, als Fürst Schwar­
zenberg Mitbesitzer war (1826 - J 832). Nun gewann das 
Werk einen gewissen Absatz, indem die Erzeuo-nisse der 
Eisengiesserei an die uniliegenden Fabriken, Werke und 
Handelsleute ve~lrn.uft wurden. In dieser Zeit war es auch, 
dass Res s e l ehe erste Ausführung seiner grossen Idee dem 
Gusswerke St. Stephan übertrug, welches den Erfinder voll­
~rnmmen zufriedenstellte. Doch war der Erfinder nicht einmal 
1111 Stande, die gemachten Schiffschrauben zu bezahlen und 
stand viele Jahre im Schuldbuch, bis seine Schuld weaen 
~nmöglichkeit der Einbringw1g abgeschrieben wurde. Der 
Erzmangel drückte das Werk fortwährend nieder und liess 
es nicht aufkommen, bis das k. k. Aerar es übernahm 2 wor­

auf demselben sofort ein Antheil am Erzberg zuge~,,iesen 
wurde. 

1834 wurde nun ein k. k. Venvesamt daselbst errichtet 
und Joh~nn E. v. Riedlmayer, k. k. Berggerichtsassessor in 
Steyr, mit 70? ff. Gehalt als Yerweser, Johann Zeyer, bisher 
~uchhalter, mit 600 fl. als Controlor, Wenzel Lybin ky mit 
:JOO fl. und Karl Wagner mit 400 fl. als Hüttenbeamte an-

1 Acten im st. L.-A - 2 A ·· 1· b · 
. · " us person 1c er Zuneigung des Kaisers zum Besitzer" erzählt der Volksmund. 

-
.. 
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gestellt. Letzterer war es, der als Verweser in den Vier­
:dgerjahren das Werk ,m hoher Blüthe brachte. Unter dem 
Aerar wurden ebenfalls gleich eine l\Ienge Veränderungen 
vorgenommen; der sehr fencq:;efäluliche Hochofen ausge­
blasen und umändert, Gebläse gebaut u. s. w. 1 Dem ent­
sprechend stieg auch die Eisenerzeugung,. die im Jahre 1795 
1700 Centner Roh- und 211 Centner Gusseisen betragen hatte, 
183G auf R957 Gentner Roh- und 423 Centner Gusseisen und 
1843 auf 590 7 Centner Roh- und 11.547 Centuer Gusseisen; 
die weitere Erzeugung ist im Anhange gegeben.~ Der Auf­
schwung des Werkes bewirkte einen Auf- und ümschwu~g im 
aanzen Gemeindeleben, St. Stephan wurde zum Industneorte 
~nd sein Wohlergehen wurde von dem des Werkes abhängig. 

Andreas Steinhauser (1844-184!:lJ, geboren zu 
Mürzsteg am 11. September 1797, h·iester 1826, zulet~t 
Pfarrer in Hieflau, erhielt die Pfarre und legte 29. Ap1:11 
J 844 den Eid ab.3 Im Jahre darauf erzeugte das Werk ehe 
grösste Menge Gusseisen während seines ganzen B~standes 
überhaupt. Am 7. März 1846 brannte der alte grosse Zehent­
stadel des Pfarrhofes und der zweite Stock des Pfarrgebäudes 
selbst ab.~ Da der Stadel an anderer Stelle und weit kleiner 
aufO'ebaut, sowie der zweite Stock des Pfarrhofes halb ab­

get:agen wurde, erhielt die Umgebung der Kirche ein ganz 
anderes Aussehen. Durch diesen Brand erlitt der Schulunter­
richt eine längere Störung. da sich ja das Schulzimmer im 
Pfarrhofe befand. Um diese Zeit wurde beim alten Schul­
hause über dem Keller ein G ehilfenzimrner erbaut. Sowohl 
der Kaplan Wilhelm Decrignis als auch der Pfarrer gerietben 
184 mit der Gemeinde in Streit, ersterer wegen Geldsamm­
luno-en die er zur Anschaffung eines neuen Tabernakels 
ver:ns~altet hatte letzterer aus persönlichen uml politischen 
Gründen. ö Der p

1

faner sah sich in Folge dieser Streitig­
keiten veranlasst1 im Tauschwege nach Wörschach zu über­
siedeln; er verliess St. Stephan im September 1849. 

- 1 Die genaue Bescbr. des Werkes in Götb, II. - 2 Anhange). -
3 Fb. 0.-A. _ 4 Mem. - s Fb. 0.-A. Münd!. Nachr. 



154- Geschichte der Ortsgemeinde und Pfarre St. Stepha11 ob Leoben. 

Karl Brey (184!J-1862). geboren zu Chudiva in 
Böhmen am 2 7. Jänner 1803, Priester 1831. früher Vicar ZLt 

Wörschach. trat die Pfarre am 10. September 164!) an. 1 chon 
i111 folgenden Monate liess er den Altar. deu Tabernakel. die 
Gemälde im Presbyterium und die Seiteualfarn um den 
Kostenbetrag von 386 fl. C. M. neu herrichten , ebenso zwei 
Jahre später den Altar in der Lobmingkirche. zu welchem 
ebenfä,lls ein neuer Tabernakel geschaffen wurde. ~ Am Ste­
phanstag 1853 wurde das Pfarrhofwirthschaftsgehäude sammt 
allen Gerä.then durch die Liederlichkeit einer Dienstmagd 
ein Raub der Flammen. 1 Zur Errichtung eines protestanti­
schen Friedhofes wurde 1 5 7 ein Theil des Klinslerischen 
Friedhofadrnrs verwendet. 4 Als im Jahre 1858 vom Orgel­
bauer Josef Uuterberger au Tirol eine neue Orgel um 780 fl. 
gekauft worden war und sich der Kaplan Anton Karenitsch 
besondere Mühe gab, das Geld durch freiwillige Beiträge 
zusammenzubringen, wurde er deshalb von einigen aufgehetzten 
Pfarrkindern beim Ordinariat verklagt. 5 Am 17. Juli desselben 
Jahres kam der bochwürdigste Fürstbischof zur kirchlichen 
Yisitation, am Abend wurde ihm zu Ehren auf Veranlassung 
des Oberverwesers Dietrich ein Fackelzug veranstaltet. 6 

Zu dieser Zeit war Franz: Luksch, der Schwiegersohn 
des am 8. Jänner 1858 verstorbenen Schulmeisters .i\Jartin 
Kramer, Schulprovisor. Die Stelle erhielt Thomas Jakubetz 

' geboren zu Chlum in Böhmen am 25. November 1821, er trat 
sie 5. October 1858 an und blieb bis 1863. Zu jener Zeit 
war es Gebrauch, dass die Schulkinder bei der heiligen 
Communion mit brennenden Kerzen zum Altare traten. Das 
Einkommen des Lehrers bestand in dem Schulgelde, das nach 
dem Stand der Schüler verschieden war, dem auf 15 fl. 40 kr. 
geschätzten Erträgnisse des Gartens und des Ackers. Als 
Messner hatte er 10 l\Iassl Korn , 18 ~lass! Hafer uud Iür 
gestiftete Seelenmessen 1 fl. 12 kr.; dazu kam noch das 
Erträgniss des Organistendienstes.; 

' Fb. 0.-A. - 1 Mem. - 3 Mem. - 4 :\fern. - ~ Fb. 0.-A. -
G Mem. 7 Gem.-Arch. 
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In die Zeit dieses Pfarrers fallen auch L1 ie grossen Y er­
änderungen. die ·ich innerhalb der Gemeinde in Folge der 
18.J.8er Umwälzungen vollzogen. Da Schlo ·s Kaisersberg, der 
Sitz: der Bezirksobrigkeit und der Herrschaft, verlor seine 
Henlichkeit, aus den Steuergcmeimlen des Be:.-:irkes wurden 
die heiden Ortsgemeinden Krnubat und St. Stephan, wie sie 
heute bei;tehen. gebildet. ])ie Reihenfolge der Clemeindevor­
steher für let:.-:tere ist: 1. Karl 1\' ohlmnth bis l tifi l : 2. I•ranz 
Jlabenbacher bis 1864-; 3. Albert Walter bis 18G7; 4. Flo­
rian Uartensteiner bi 1870: 5. Johann Krenu his 18iG; 
G. Franz prung bis 187D; 7. Andreas Pacher lb O bii,; 1888; 
8. Johann Krenn.1 Die Umstossung der alten Bezirksein­
theilnng war für die Gemeinde von grossem Kachtheil. indem 
Kaisersberg, das als Mittelpunkt des Bezirks und der Herr­
schaft Verkehr und Leben in die Gemeinde gebracht l1atte, 
uun jede Bedeutung verlor, und durch Verlegung der Be­
hörden nach Leoben ein Theil des Gemeindelebens nach 
aussen getragen wurde. Aber die Zeit war nicht darnach, 
dass man diese Nachwehen empfunden hätte. denn gerade 
damals stand das Werk i11 hoher B1üthe, zu welcher es der 
Nachfolger Riedlmayrs, Karl Wagner, emporgehoben hatte. 
Bei 200 Personen beschäftigte das Werk. Der grösste Theil 
des Erwerbs wurde innerhalb der Gemeinde aufgezehrt. Die 
Löhnungen betrugen Ende der Fünfzigerjahre jährlich unge­
fähr 20.000 ft. Die Arbeiter wnrden alle vier Wochen aus­
bezahlt. Die Mehrzahl derselben war stabil und ein Arbeiter 
erhielt je nach den Abtheilungen 63 kr. bis 1 fl. 5 kr. Lohn 
für einen Tao-. Die Vortheile und Verpflichtungen waren 
crleich denen °auf den übrigen ärarischen Werken beschäf­
~igten Arbeitern. Noch heute erzählen die Lente von den 
schönen Zeiten, die damal: herrschten. Die Baue~·n hatten 
für ihre Erzeugnisse leicht Al>gang, Kaufleute, ~V ntlie und 
Pächter machten gute Geschäfte. Doch die weite Ilerzu­
führung des Erzes morhte keine gute Zn]nmft v~raussehen 
lassen; schon in den Fünfzigerjahren war die Memung ver-

1 Gem.-Archiv. 
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breitet, dass es höheren Orts beschlossen sei, das ·werk auf­
zulassen 1, und. die Gemeinde sellJst gab gelegentlich der 
Gclmrt des Kronpriuien dieser Yermuthung offen Ausdruck, 
indem sie an das hohe Herr ·chcrpaar ein schön ausgestat­
tetes Glückwunschschreiben ~ sandte, in welchem am Schlusse 
die Bitte ausgesprochen wird , ,,dass doch nicht das Werk 
aufgelassen werden möge. es wttre dies der Gemeinde völ-
1 iges Verderben". 

Pfarrer Brey kam 1862 nach Greit bei Neumarkt, 
ihm folgte 

AntonCusic(l G2-18GG) geboreuam2.l\Järzl ' ll 
zu Zuppanje in Slavonien, Priester seit 1 3G. 1 G:2 wurde 
die l\Iurbrücke durch Eisstösse zerstört. l 8G3 wurde das 
Thurmdach erneuert. Im gleichen Jahre kam Wenzel Hatle, 
geboren 17. December 1818 zu Augest in Böhmen, im Tausch­
wege von Kobenz als Lehrer nach St. Ste11han; ) 8G5 wurde 
der dem Pfarrhof gehörige Kammerwald in der Lobming 
um 3200 fl. verkauft und dafür, nachdem noch ein Abstockungs­
geld. da;mgekommen war, die Unterpeisinger-Hube gekauft.~ 

Pfarrer Cusic kam in gleicher Eigenschaft nach euberg. 
An seine Stelle kam 

Josef Schweiger (.18GG-1875), geboren 1809 zu 
Offenegg, l)riester 1835, früher Pfarrer in Kathrein, legte 
am G. December 1866 den Eid ab, trat am 16. December 
die Stelle an und wurde am 18. Decernber vom Kreis­
dechant eingesetzt. Unter diesem Pfarrer fanden wichticre Er-

. . t, 

eigmsse statt. Vor allem der Bau der Eisenbahn. welcher 
kurze Zeit viel Geld in die Gemeinde brachte, worauf aber 
die Eisenbahn selbst nach ihrer 1868 erfoloten Ero"ffüunrr 

0 t, 

allen früher durch die Gemeinde gehenden Verkehr an sich 
riss und die an der Strasse liegenden Geschäftsleute ihres 
Erwerbes beraubte, auch den Flössmeistern, deren Gewerbe 
bereits Jahrhunderte lange in der Gemeinde blühte, (1451 
finden wir bereits einen Flösser zu St. Stephan und im 

• 
1 Rossiwall, die Eisenindustrie Steiermarks. - 2 Ein Exemplar 

besitzt Herr Josef Pichler in der Vorlobming. - a Mem. 
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vorigen Jahrhundert sogar iwei Flossmeistertafernen, eü:e 
obere und eine untere). ihren Yerdienst entriss. eber ehe 
Auflassung des Werkes, das 18 7 2 Baron 1\Iayr von Jlelnhof 
gekauft hatte, gingen fortwährend Gerüchte herum, an deren 
wahrer Grundlage man in Folge Thatsachen - Entlassung 
von Arbeitern u. s. w. - glauben musste. Im October 1867 
brannten Haus und Stallung von vulgo Friedl. Fugger und 
Mittendrin und die Stallung des Winkler in -Xiederdorf nieder.

1 

Ein dreijähriges Mädchen, welches mit Zündhölzchen gespielt 
hatte hatte den Brand verursacht. 2 Die neuen Schulgesetze 
bracl;ten bedeutende Veränderungen hervor.~ Zwischen der 
I{irchcnrrerneincle uncl der Schulgemeinde entstand ein unglück­
seliger Proccss um das alte Selmlhaus. Durch d~n ~ife1: des 
Pfarrers Schweiger kam die Kirche Anfangs der S1ebz1gerJahre 
zu (lern schönen, hohen, mit Blech gedeckten Thurme, der 

· 1 „ G 1:· t Die grosse vorzüglichen Uhr und emem sc 10nen e a,u e: . , ;-
Glocke. welche am 16. September 1872 ankam, wiegt 231a Pfd. 
und k;m gegen 2300 ft. zu stehen. 1873 wurde die S_~hulc 
zweiclassig. 187 4 wurde eine freiwillige Feuerwehr gegrund_et 
und von derselben eine gute Saugspritze angeschafft. 18 i 2 
Ende December war Mathias Schmutz, geboren zu Gross­
höbarten in _ Jieder-Oesterreich, an Stelle des Lehrers Hatle, 
der nach Oppenberg kam, getreten, nachdem einige Zeit der 
Lobmino·er Lehrer Vincenz Ehrwein, Provisor gewesen war. 
(Als let:terer 24. 'August 1874 starb, kam an seine Stelle 
Christoph Schmutz als prov. Lehrer, dann Ludwig Kosseg 
und endlich Franz Fischer; Lobming war früher bloss Ge­
meindeschule und wechselte häufig die Lehrer.) Die Ent­
stehung des Chromwerkes an der Leisingmündung, welch~s 
Werk zu einer schönen Zukunft berufen schien, war em 
erfreuliches Ereigniss dieser Zeit. Im Mai 187 4 hat der Lob­
mincrbach ausserorclentliche Verheerungen angerichtet. Pfarrer 
Sch;eiger, der wegen seiner Herzensgüte beliebt war, starb 

1 M 2 Mem _ 3 Ortsschulrathsobmänner: 1. Anton em. - -
Fromm bis 1872; 2. Joh. Krenn bis 1878; 3. Franz Habcnbacher 

bis 1881; 4. Joh. Krem1 bis 1884; 5, Franz Wzendek. 



158 Geschichte der Ortsgemeinde nnd Pfarre St. Stephan ob Leoben. 

nach kurzem Krankenlager a111 :.U. Juni 1875. Nachdem der 
Kaplan Johann Wurm das Pfanamt proYisorisch yerwaltet 

hatte. trat 
Franz Polley (ln7G-l 80). geboren 7.Jännor 1830 

zu Graz, Priester seit 1 fi4, früher Pfarrer in Donnershach­
wald, am 31. October 1 70 die Stelle an. Schrimpf in Kai­
sersberg. Süss in der Pressuitz und Perchtold auf der Zmöllach 
wurden in dieser Zeit ein Opfer der Flammen. 1, 7' richtete 
auch die Lohming grosse Verheerungen an. Am 8. ,Juli 1 77 
war die for ungeheuer gross und ging ganz bis zur Brechel­
hütte bei t. Stephan. Im nämlichen Jn,hre wurde clas Guss­
werk aufgela sen; es war <lies der herbste Schlag, der die 
Gemeinde troffen konnte; noch heute fühlt man die herben 
Kachwirkm1gen; lange hoffte man, dass in die verwaisten Ge­
bände ein anderer Industriezweip; einziehen werde, besonder 
als die Werksgebäude in andere Hände übergingen, doch • 
die Hoffnung war Yergebens; der neue Besitzer liess die 
werthhabenden Bestandtheile ans den Gemäuern entfernen 
und letztere gehen nun ihrem Verfalle entgegen. Dasselbe 
Schicksal trifft aber auch das Chromwerk. das nach einer 
kmzen Zeit hoher Blüthe 1880 plötzlich eingestellt wurde. 1 

Rinzig der dem Baron Mayr \'On 1Iclnhof gehörige Graphit­
hergbau hinter dem alten Schlosse Kaisersbero- führt ein 0 

erfreuliches Dasein 2, während die Fabrik feuerfester Ziegel 
in Folge grosser Concurrenz meistens ruht. Der Oberlehrer 
Matthias Schmutz, der am 4. August 1883 sein 50jähriges 
Dienstjubiläum gefeiert hatte, trat mit Ende März 1884 in 
den Ruhestand. An seine Stelle kam Josef Longin, Ober­
lehrer in Seckau. 

Wir haben schon früher bemerken können, dass es mit 
1lem Bauernstande allmählich zurückging. wie dies einerseits 
aus den Urbaren ersichtlich ist, andererseits den Aussprüchen 
der Pfarrer Riedl und Pacher entnommen werden konnte· es .,-: 

' 
1 Ende der Siebzigerjabre bei 23 Arbeitern 2300 Ctr. Cbromerz­

gewinnung. - 2 183fi 520 Ct r. Graphit, 18G6 mit 5 Arbeitern 7000 Ctr., 
1880 19.980 Ctr. 
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wunleu schon in früherer Zeit aus den Bauerngütern ~ulehen 
(jetzt Huben) und solche später öd gelassen: . .1. och viel aus­
o-edehnter wurde die Abnahme behauster Guter, als es den 
Eisenwerken wegen der Kohlenerzeugung gestatte_t worden 
war Bauerngüter anzukaufen; nun gingen im dntte!1 und 
vier,ten Jahrzehnt des 1 \l. Jahrlrnuderts viele Güter m der 
Lobmiug in die Jfamle der Stadt Leoben u. a. über, wurden au_f­
o·elasscn und aufgeförstet: am raschesten verschwanden ~1c 
0 · ·t 1848 da der Besitz-
freien Bauerngüter in der Zeit sei ' . · . .. . " 
wechsel ein viel leichterer geworden war. die ~ er?altmsse des 
Bauernstandes in den Gräben aber viel schw1e~·1ger. o d~ss 
Mancher froh war, sein Gut an Mann zu bnngen; so ist 
jetzt im rressuitzgrauen nur mehr ein einzigeR Hauerng~1t, 
l . Yonlermüllor vollständig eingeschlossen von den Bes1t-

l: er ' f t I l' l R„ cJ•o·ano·es 
zungen des Baron 1Iayr von Mclnho . n 'o ge u 'ti' o. 

üer Bauerngüter und der Auflassung des \\' e!·kes wu_~hs die 
Zahl der Gemeindearmen zu eiuer ungewöhnhl'..h~n Hohe an, 
deren Erhaltung bald nur den behausten Be~1~zungen an­
heimirefallen wäre. da Yiele sich weigerten, auf ihren Huben 
Einle"rrer anzunehmen; erst tladurch, dass das ganze Armen­

wese1~ ein Jahr auf die Steuern überno~men wur~e, ,~od:rcl~ 
die mlagen auf fast 400 Percent stiege11, wurde ein us 

o-leich erzielt. Fl.. ·ster 
" l~nde Juli 1883 starb Franz Habenbacher, ' o_ssme1 . 
und Hausbesitzer der lange Zeit den grössten Emfluss im 
Gemei~clewesen dehabt hatte ; derselbe hat sich auch clurcl~ 

. . Lamltag o-estellten Antrag ein ehrendes Denkma 
ernen nn < 0 W hl tl le . üuer 
o-esetzt.:i Jm Jänner 188\l starb Karl o mu ,, _c I ;O Jahre als praktischer Arzt in St. Stephan ge_wirkt_ hatte 

1 bei J eclermann ob seiner Menschenfreundlichkeit be-
unt . St„ ck Alt St Ste-
liebt war. Mit ,liesen Männern ging ern u - . 

phan zu Grabe. , 1 1 · 
Nach kurzem Krankenlager erla.g Pfarrer Polley, \\8: 1e1_ 

f A h 
. .. 1 ung cler Kirche und I{larlegung gew1ssei 

au ussc muc { 2 März 
})farrlicher Rechte grosse Mlihe verwendet hatte, am . , 

--~nbang f). _ 2 Anhang g). 
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lb8!) einer Lungenentzündung. Lorenz Hoscl1. Kaplan in 
Hrnek a. l\L wur<le als Provisor bestellt. J)cr Seelsorger von 
Assach bei Gröbming. rler 

hochwürdige Herr Peter Kappe r. geboren D. Juni 
J 844 zu Riegersburg. Priester seit 1872, erhielt die Stelle, 
wurde am 25. August l 8 !J in dieselbe feierlich eingesetzt 
und steht nun mit 

Herrn Johann Krenn, Besitzer der Hofmühle, der zum 
dritten male als Gemeindevorsteher gewählt worden war, an 
der Spitze der Gemeinde. 

Schlusswort. 
Da der Stoff flir eine Ortsgeschichte von den verschiedensten 

Seiten zusammengetragen werden muss, ist ein Chronist gezwungen, an 

gar vielen Orten anzuklopfen. Ueberall wurde dem Verfasser der Orts­
geschichte von St. Stephan freundlicl,st aufgetlian, so im Pfarr- und 

im Gemeindeamt St. Stephan, in der k. k. Statthalterei-Registratur in 
Graz, im fürstbischöflichen Ordinariats-Archive von Seckau und im 
steierm. Landes-Archive; derselbe sieht sich daher verpflichtet, allen 
P. T. Herren, die er in den genannten Aemtern, dann in der Joan­

neums- und in der k. k. Universitätsbibliothek wegen seiner A1·beit 
belästigt hat, den besten Dank auszusprechen; insbesondere aber dem 

Vorstand des steierm. Landes-Archives, Herrn k. k. Regierungsratlt und 

Professor Dr. Josef v. Zahn, uicht nur filr sein freundliches Ent­
gegenkommen, sondern auch für zahlreiche, dem Verfasser ertheilte und 
bei Ausführung der Arbeit gar sehr zu Statten gekommene Winke und 
Rathschläge. 

Anhang. 
a.) Auszug 1111s den Pfarrmntrikeu fiir dns 17. und 18. Jnhrlnnulert. 

Jahr Ehen Taufen Sterbefälle 1644-- 1650 Mittel 
30 36 Meist 

1647 49 1650 96 Minderst . 
1650 38 1648 27 1651-1660 Mittel 

44 40 Meist 
165.J. 56 1658 6-! Minderst . 
1657 36 1657 28 1661 --1670 Mittel 

43 46 Meist 
1661 52 166:2 66 Minderst . 
1665 35 1663 26 
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Jahr Ehen Taufen Sterbefälle 

1671-1680 Mittel 10 43 45 
Meist 1678 . 20 1674 5l 1676 74 
Minderst 1680 9 1676 33 1672 28 

1681--1690 Mittel 8 37 36 
Meist. 1685 . 16 1687 44 1684 51 
Minderst 1682 5 1689 31 1690 20 

1691-1700 Mittel 15 38 45 
Meist 1699 . 20 1692 45 1693 74 
Minderst 1691 5 1700 29 1691 29 

1701-1710 Mittel 12 36 35 
Meist 1701 . 20 1705 4G 1701 46 
Minderst 1704 8 1708 27 1703 16 

1711-1720 Mittel 10 36 42 
Meist 1715 . 21 1718 43 1714 120 
Minderst 1714 5 1714 26 1716 12 

1721-1730 Mittel !) 37 34 
Meist 1727 . 19 1723 46 1730 49 
Minderst 1724 5 1725 30 1724 23 

1731-1740 Mittel 11 31 39 
Meist 1733 • 20 1734 52 1733 65 
Minderst 1739 3 1736 20 1735 17 

1741-1750 Mittel 7 28 so 
Meist 1747. 12 1743 44 1742 40 
Minderst 17 48 und 17 49 3 1742 13 1746 10 

1751-1760 Mittel !) 32 37 
Meist 1755 . 15 1751 46 1758 50 
Minderst 17 58 5 1760 23 1752 23 

1761 - 1770 Mittel 6 30 28 
Meist 1767 . 12 1761 35 1764 44 
Minderst 1766 und 1770 3 1762 22 1766 17 

1771-1780 Mittel 7 33 29 
Meist 1773 und 1774 14 1778 39 1772 39 
Minderst 1779 2 1771 22 1776 19 

1781-1790 Mittel 9 37 36 
Meist 1784 . 12 1787 51 1783 59 
Minderst 1781 5 1782 24 1786 24 

1791-1800 Mittel 10 43 38 
Meist 1800 . 15 1798 65 1797 56 
Minderst 1791 und 1798 6 1792 31 1796 23 

1701-1800 Summe 905 3400 3469 

Meist 1715 • 21 1798 55 1714 120 

Minderst 1779 2 1742 13 1746 10 

. 1c XXXIX Heft, 1891. Mittheil. dea biet. Vereines f. Ste,ermar . . 11 
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Infolge des ~Verkes ist im 19. Jahrhundert sowohl die Bevölkerungs. 
zahl, als auch dtc Zahl der Ehen, Taufen und Begräbnisse gestieaen 
sinkt aber jetzt wieder bedeutend. " ' 

Einwohner 1869 1596, jetzt über 1300. 

b) Ve.rzeiclmis der Hilfspriester. 

Kapläne: Georg 1678. - P. Engelbei-t, gestorben 26. December 1708 
zu St. Stephan begraben. - P. Lorenz Trunk v. Gutenberg 1718-1720. _: 
P. Raimund 172:?. - P. Bernhard Gaismayr 1723-1724. - P. Eumund 
Spornmayr_ 1728; später Abt. - P. Robert Khielnprein 1732-1741. 
- P. Chmtoph Andreas Thinn 1744-1746. - P. Engelbert Waitz 
1746-1753. - P. Martin Steiner aus Aflenz 1753 _ 1760, später 
Pfarrer. - P. Georg Gutschlhofer l 759-1766. - P. Gerard Gutschl­
hofer 1766-1782. - P. Franz Zeller, 2. Cooperator 1772. _ p. Be­
nedic~us Schulz 1773-1774. - P. Andreas (Artner?) 1774. _ P. Con­
stantm Hauer, 2. Kaplan 1775-1776. - P. Leopold Föst 1776-1778. 
- P. Gottfried Niewoll 1778 -- 1779. - P. Anton Kuy 1779- 1791. ­
P. Otto Kreidl 1782. -. P. Andreas Artner 1782-1786.' _ P. Stephan 
Hauzenberger 1782-1784. - Vitilinus Fllrst 1786. _ Leopold Mandl 
1787. - Josef Wruss 1788. - P. Ottavian Stephan Capuciner 
1790-1791. - P. Justinian Pölzl, Franciscaner, 1791-~793. _ p'. 
Max. Reindlingen, Capuciner aus Leoben, 1793-181 o. _ Patritius 
Pacher 1810. - Martin Wolf 1810-1812. _ Ant. Unterberger 1812. 
- Josef Karl 1813. - Wolfgang Obhoff bis 1816. - P eter Inderist 
1817-1818. - Alois Huber 1819. - Franz Memmiuger 1820. -
Peter Paul Wagner 1823. - Matthäus Steinberger 1824. _ P. Hiero­
nymus Ambros, ~ranci_scaner, 1825-1827. - Jak. Krepola, Kaplan 
von Leobe,~, aush1lfswe1sc 1827. - Cajetan von Laufenstein 1828. -
Stephan Rieder 1829-1833. - Karl Preindl 1833-1837. - Josef 
Kopp 1837-1845. - Wilhelm Decrignis 1845 - 1848. - Johann Ja­
n~czek 1848-1849. - Mathias Florianer 1849-1850. - Hermann 
Riezlmeyer 1850 -1852. - Ignaz Stulik 1852 -1857. - Ant. Karenitsch 
1857-1859. - Karl Pichlmayer 1859 -1864. _ Eu d G ·1 h 
1866 J . uar om1 sc egg 

· - ohann Riegler 1867- 1870 . . - Vincenz Strauss 1870-1873. 
- Johann Wurm 1873-1875. - Franz Ruff 1875-1876. - Josef 
Legat 1876-1877. - Valentin Schweizer 1877-1878. 

c) Schätzung der Bauerngüter. 

. Ueber den Schätzwerth der Güter in den verschiedenen Zeiten 
gibt nac_~stehendes Verzeichnis Aufschluss, in welchem die erste Zahl 
d~n S~hatzungspreis des Gutes von 1542, die zweite von ca. 1750 und 
die dntte aus letzterer Zeit bringt. 
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In St. Stephan: Baumann (Specbner) 62 Pfd., 530 fl., 1000 fl. 
CM. (1829). - Kunesmeier (Schulhaus) 200 Pfd., 15.000 fl. (1886). -
Pichlmeier 70 Pfd. 480 fl., 3000 fl.. CM. (1830). In Niederdorf: 
Amposs 40 Pfd., 580 fl., 3140 fl. CM. (1852). - Meier am Rain 20 Pfd., 
300 fl., 900 fl.. CM. (1849). - Zechner 80 Pfd., 730 fl., 1400 fl.. CM. 
(1846). - Lobming: Edler 25 Pfd., 500 fl. ., 1200 fl.. CM. (1849). -
Egger 28 Pfd., 400 fl., 300 fl. CM. (1822). - Glaz 20 Pfd., 445 fl., 
660 fl. CM. (1831). - Gruber am Niesenberg 20 Pfd., 260 fl., 900 fl. 
CM. (1847). - Hofer 26 Pfd., 460 fl ., 1100 fl. CM. (1634). - Hölbl 
20 Pfd., 285 fl., 1200 fl.. CM. (1853). - Kainz 27 Pfd., 555 fl., 4000 fl. 
(1874). - Klausner 16 Pfd., 250 fl.., 1200 fl. CM. (1849). - Matzler 
20 Pfd., 265 fl., 700 fl . CM. (1840). - Niesenberger 26 Pfd., 450 fl, 
1400 fl. CM. (1834). - Oberliber 15 Pfd., 280 fl., 3000 fl. CM. (1831). 
- Palger 30 Pfd., 550 fl., 3000 fl. CM. (1803). - Pircher 15 Pfd., 
350 fl., 1500 fl. CM. (1841). - Prieschink 20 Pfd., 380 fl.., 1540 fl. 
CM. (18lü). - Märt am Rain 20 Pfd., 295 fl., 1600 fl. . CM. (1849). 
- Schrabacher 15 Pfd., 224 fl., 3800 fl. (1863). - Steinmüller 20 Pfd., 
250 fl., !)00 fl. CM. (1851). - Stocker 30 Pfd ., 650 fl ., 800 fl. CM. 
(1835). - Stüblrr 20 Pfd., 260 fl ., 2600 fl.. (1874). - Tanzmeister 40 Pfd., 
500 fl., 2900 fl.. CM. (1827). - Unterliber 24 Pfu., 400 fl., 5000 fl. CM. 
(1854). - Kaisersberg: Ebner 16 PfJ., 420 fl., 800 fl.. CM. (1829). 
Gruber untern Eck 30 Pfd., 500 fl., 1000 fl. CM. (1840). - Gmeiner 
16 Pfd., 280 fl., 2011 fl. (1854). - Habenbacher 40 Pfd., 815 fl., 
1600 fl. (1847). - Hahn 14 Pfd., 200 fl.., 1400 fl. (1874). - Hartl 
28 Pfd., 460 fl., 1000 fl.. CM. (1851). - Hilmeier 26 Pfd., 520 fl., 
3200 fl.. CM. (1852). - Hintermüller 20 Pfd., 280 fl. , 1000 fl.. CM. 
(1849). - Hirt! 16 Pfd., 200 fl., 1700 fl. (1874). - Jäger 40 Pfd ., 
600 fl., 4270 fl. CM. (1874). - Karner 12 Pfd., 300 fl., 1863 fl. (1862). 
- Knapp 18 Pfd., 250 fl , 200 fl. ( 1) (1827). - Kronberger 16 Pfd., 
400 fl ., 530 fl. (1845). - Lerchegger 20 Pfd., 300 fl.., 1400 fl. (1848). 
Moisi 14 Pfd., 440 fl., 2000 fl . (1841). - Mossauf 10 Pfd., 200 fl., 
400 fl. CM. (1849). - Munz 28 Pfd., 316 fl , 550 fl. CM. (1842). -
Obcrwagner 20 Pfd., 600 fl., 2000 fl. WW. (1818). - Perchtold 20 Pfd., 
380 fl., 600 fl.. (1818). - Pichler 12 Pfd., 230 fl., 600 fl. CM. (1854). 
- Riedler 15 Pfd., 200 fl., 600 fl. CM. (1849). - Seitinger 20 Pfd., 
330 fl., 5500 fl. (1875). - Sonnleitner 14 Pfd., 212 fl., 5600_ fl. (1875). 
- Süss 15 Pfd., 325 fl., 400 fl. (1812). - Steiner 15 Pfd., 160 fl ., 
2200 fl.. (1872). - Unterwagner 20 Pfd., 550 fl., 2800 fl . CM. (1851). 
Windischbacher 25 Pfd., 655 il., 2006 fl. CM. (1846). 

d) Verzeichnis der Sclmlgehilfeu (Unterlehrer). 

Schulgehilfen {Cantoren): Josef Prauser 1786-1805 bei seinem 
Vater. -- Thomas Kriso aus Böhmen 1814. •- Josef Edelmann 1816. 

11* 
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- Lorenz Merth, gestorben 27. April 1819. - Jos. Kostapfel 1819. _ 
Albert Rausch 1827- 1835. - Karl Schlager 1836-183!:l. - Johann 
Perl 1844. - Franz Luksch 1846-1851. - Josef Hansa] 1852. _ 
Franz Schrutz 1857. - Franz Luksch 1857-1858, dann Provisor. _ 
Unterlehrer: Johann Schmutz 1874-1877. - Ferdinand Gross 1877 
bis 1878. - Job. List 1878-1880. - Ignaz Fischer 1880-1882. -­
Ludwig Kosseg 1882-1885. Anton Mick! bis jetzt. 

Ortsschulaufseher war lange Zeit der Kohlschreiber Webersink 
dann der Schneidermeister Gravina. Unter den neuen Schulgesetzen; 
Rudolf Zahlbruclmer, Josef Pichler, Andreas Pacher, Job. Krenn. 

e) Eisengewinnu11g im Gusswerke. 

Die Eisenerzeugung betrug: 
Jahr Roheisen Gusseisen Jalir Roheisen Gusseisen 

Centner Centner Ceniner Centner 
1795 1700 211 1853 17317 11281 
1836 3957 423 1854 154Gl 4213 
1841 3959 6098 1855 13043 5027 
1842 7636 9568 1856 19766 8118 
1843 5907 11547 1857 17073 8432 
1844 4795 12086 1858 13528 5630 
1845 10684 lö291 185!) 2364-2 5839 
1846 7308 9966 18ti0 20815 5821 
1847 13192 9434 1861 19247 5069 
1848 13429 6740 1862 21397 6330 
1849 19078 4403 1863 20621 2792 
1850 10606 9168 1864 19792 1721 
1851 13479 7027 1865 10802 994 
1852 18011 10999 

f) GUtercomplexe in der Gemeimle. 

Ca. 1870 besass bereits die Stadt Leoben am Lichtensteinerberg 
folgende Huben: Rah!, Fellhuber, Schaffer, Ensbauer, Wieser und Mang­
lmbe; in der Lobming Gruber, Prieschink, Niesenberger, Hofer, Palger 
und Hölbl. Fürst Schwarzenberg: Micssmann Tanzmeister Ill 
und Unterlieber in der Lobming. Ritter v. F rie d ~ u: Hammer!' und 
Pircher. Der Besitz der Communität Vordernberg bestand allerdings 
aus früherem Herrschaftsgut (Göss und Kaisersberg) kommt also hier 
nicht in Betracht. Dagegen besass Mayr von Melnho

1

f ausser der Herr­
schaft Ka_isersberg bereits Windischbacher, dann I-Iabenbacher, Gmeiner 
und Schrimpf auf der Zmöllach, Gruber unter dem Eck Elser und 
Gruber in der Pressnitz und die Hartlhube; zu dieser sind' in der letz­
teren Zeit noch eine bedeutende Anzahl von Gütern gekommen, so dass 
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Baron Mayr von Melnhof allein bereits 1885 mehr als ein Sechstel der 
gesammten Grundsteuer von ca. 3500 fl. entrichtete; (in letzterer Zeit 
kamen Theile der Communitä.tsbesitzungen dazu) ; überhaupt ist derselbe 
der grösste Steuerzahler der Gemeinde, da er (1885) fast die Hälfte 
der ca. 7838 fl. betragenrlen Steuern entrichtete, wobei freilich zu be­
merken ist, dass er fast die ganze Einkommensteuer der Gemeinde 
allein trug. Im übrigen gibt die Karte Aufschluss über den Besitzstand 
(v. 1886) der sich noch fortwährend zu Ungunsten des freien Bauern­
standes ändert. 

g) }'ranz Habenbacllers Schulantrag, 

Franz Habenbacber stellte in der Landtagssitzung am 28. Jänner 1863 
folgenden Antrag: "Ein hoher Landtag wolle beschliessen: Der Landes­
aussdrnss werde beauftragt, in der nächsten Session einen Lanclesgesetz­
antrag betreffs der Volksschulen vorzulegen, worin folgende Grundsätze 
festgehalten werden: 

1. Die Volksschule werde eine Landesangelegenheit. 2. Es werde 
ein Landeslebrerseminarium zur Heranbildung tüchtiger Lehrkräfte 
beider Landessprachen errichtet. 3, Die Mittel zur Errichtung eines 
Lehrer-Seminars, wie zur Errichtung und Erhaltung der Volksschulen 
wären zum Theil aus der Einbeziehung des Normalschulfondes, dann 
aus den Ablösungsbeträgen der bisherigen Patronate, endlich aus 
Umlagen auf die Landessteuern zu erzielen. 4. Die Dotirnng der Lehrer 
bestehe aus einem fixen ausreichenden Gehalte, wozu freies Quartier 
und Holzdeputat die Gemeinde gibt. Dagegen wären die jetzt üblichen 
Naturalsammlungen zu Gunsten des Schulfondes abzulösen. 5. Der 
Kirchenmusikdienst kann vom Lehrer geleistet werden, die übrigen 
Messner- und Kirchendienste sind unbedingt abzuschaffen, da sie zu viel 
Störung in den Schuldienst bringen. 6. Auf die beste Verfassung guter 
Lehrbücher sollen Prämien gesetzt werden, der Stoff derselben vor­
züglich faesliche Gegenstände von praktischem Werth enthalten. 7. Die 
Aufsicht und Verwaltung des Schulwesens, ferner das Ernennungs- und 
Besetzungsrecht der Lehrerstellen wird von der Landesvertretung aus­
geübt, wobei den Gemeinden oder der Autonomie derselben entsprechende 
Mitwirkung reservirt wird. - Der Antrag wurde ei.11em Ausschusse 
zugewiesen und später fallen gelassen. 


